werben angenommen 
in Poſen bei der Erpehtfien 
das ing, Wilhelmftr. 17, 


. Schleh, ft t, 
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L. 4 X. Keebſcher in Foſen. 
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At. 596 


Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere Agenturen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnements quittung die Zeitung mit dem Anfang des 
Romans „Der Günſtling“ ſchon von jetzt ab bis zu Ende des 
laufenden Monats gratis und franko. 
——ů — — 2 — eee. TREE EEE 2 


Die Thronfolge in Koburg⸗Gotha. 


Herzog Alfred von Edinburg hat nunmehr als Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Herzogs Ernſt die Regierung von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha übernommen und in Anweſenheit des 
Kaiſers vor dem verſammelten Staatsminiſterium den Eid auf 
die Verfaſſung geleiſtet. Damit iſt die Thronfolgefrage in 
einer völlig unerwarteten Weiſe gelöſt worden. Allerdings 
war Herzog Alfred, nachdem der Prinz von Wales, der 
künftige Herrſcher Großbritanniens für ſich und ſeine Nach⸗ 
kommenſchaft auf die Thronfolge verzichtet hatte, der nächſte 
Erbberechtigte, aber man war allgemein der Ueberzeugung, daß 
er von dieſem Rechte für ſich keinen Gebrauch machen, ſondern 
zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes, des im Jahre 1874 ge 
borenen Prinzen Alfred verzichten werde. Es galt das nach 
zwei Richtungen hin als die beſte Löſung. Einerſeits nahm man 
an, daß dem ganz in engliſchen Anſchauungen aufgewachſenen 
und mit ſeinen Intereſſen in England wurzelnden Herzoge auf 
der Höhe des Mannesalters eine Verpflanzung nach Deutſch⸗ 
land ſelber nicht erwünſcht ſein werde; andererſeits erſchien es 
als eine berechtigte Schonung nationaler Empfindlichkeit, wenn 
der jugendliche Prinz Alfred, der durch ſeine von der Rück⸗ 
ſicht auf die künftige Lebensbeſtimmung als deutſcher Fürſt 
geleitete Erziehung und durch alljährlichen längeren Aufent⸗ 
halt am herzoz lichen Hofe den deutſchen Verhältniſſen erheblich 
näher ſtand, die Regierung übernahm. 

»Man muß ſich hierbei gegenwärtig halten, daß über die 
Frage der koburgiſchen Thronfolge in ran Landen ſchon 
ſehr viel geſprochen und geſchrieben worden ift. In den Zeiten 
geſteigerten nationalen Selbſtgefühls bald nach der Aufrichtung 
des deutſchen Reiches iſt dieſe Frage mit einem ſtarken An⸗ 
fluge von Leidenſchaftlichkeit erörtert worden. Der Gedanke, 
daß ein engliſcher Prinz kraft eines legitimiſtiſchen Erb⸗ 
anſpruchs einen deutſchen Fürſtenthron beſteigen und über 
deutſche Landeskinder herrſchen ſolle, galt damals weiten Kreiſen 
als eine Verletzung der nationalen Würde. Wie telephoniſch 
bereits gemeldet, betont namentlich der konſervative „Reichs⸗ 
bote“ dieſes Moment ganz beſonders. Und in der That, nach 
dem das Nationalitäts prinzip in Deutſchland und Italien 
feine glorreichen Erfolge erfochten und mit dem Legitimitäts⸗ 
prinzip, wo es ihm im Wege ſtand, kurzen Prozeß gemacht 
hatte, erſchien es wie ein Anachronismus, daß nun deutſches 
Land und Volk, gleich jedem anderen beliebigen Erbſtück einem 
fremden Prinzen auf Grund dieſes ſelben Legitimitätsprinzips 


u Sen n beit ein Mal, Das Abonnement 


re 


Zeitung jomie alle Boftämter des beutſchen Neichen 


augejprochen werden ſolle. Man forderte ein Geſetz, welches ö 
e 


fremden Prinzen von deutſchen Thronen ausſchließe, 
denn über Deutſche dürfe nur herrſchen, wer ſelber durch 
Geburt und Erziehung ein Deutſcher ſei. Dieſe erregten 
Debatten kamen indeſſen allmählig zur Ruhe, weil die ganze 
Kontroverſe angeſichts der robuſten Geſundheit des Heſaß 
Ernſt vorläufig doch nur den Werth einer Doktorfrage beſaß; 
aber die Ueberzeugung war ziemlich allgemein verbreitet, daß 
der Herzog von Edinburg nicht zur Regierung in Koburg⸗ 
Gotha gelangen werde. 

Mit dem Heranwachſen des Prinzen Alfred aber erhielt 
die Sache ein anderes Anſehen; wenn er der Nachfolger des 
Herzogs Ernſt wurde, ſo war das ein Ausgleich, mit dem 
man ſich ausſöhnen konnte und wenn auch noch kein aus⸗ 
drücklicher Verzicht des Herzogs von Edinburg vorlag, ſo 
zweifelte doch Niemand daran, daß derſelbe erfolgen werde. 
Warum ſchließlich Herzog Alfred ſich anders entſchloſſen hat, 
iſt noch völlig unaufgeklärt. Vielleicht hat nur der Wunſch, 
die ſonſt in Anbetracht der Unmündigkeit ſeines Sohnes noth⸗ 
wendige Einſetzung einer Regentſchaft zu umgehen, den 
Entſchluß gereift, dem Kaiſer Wilhelm durch ſeine Anweſenheit 
bei der Eidesleiſtung ſeine ausdrückliche Beſtätigung ertheilt 
hat. Deutſchland iſt vor eine vollzogene Thatſache geſtellt 


an der weitere Erörterungen nichts ändern werden. Daß 
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ſchluß nahe gebracht ſein werden, wird fi 


Hundertſter Jahraang. 


Sonnabend, 26. Auguſt. 


wohl kaum zu befürchten. Die Regierung des Koburger 
Ländchens wird ihren Weg weiter gehen und man darf vielleicht 
erwarten, daß der in den freieren engliſchen Anſchauungen 
aufgewachſene neue Fürſt wieder an die liberalen Traditionen 
anknüpfen wird, die in den letzten Lebensjahren des Herzogs 
Ernſt verlaſſen worden ſind. Auch der Umſtand, daß nun 
ein engliſcher Prinz, der überdies auch noch der Gatte der 
Schweſter des ruſſiſchen Kaiſers iſt, einen Einblick in das 
innerſte Getriebe der Reichs politik erhält, wird kaum Jemand 
ein beſonderes Kopfzerbrechen zu machen brauchen. Aber vom 
prinzipiellen Standpunkte hat die Sache doch ihre nicht zu 
unterſchätzende Bedeutung, zumal bei den Verhältniſſen und 
Familienbeziehungen der deutſchen Fürſtenhäuſer es nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß ähnliche Fälle wiederkehren und daß 
vielleicht bald ein ruſſiſcher Großfürſt oder ein öſterreichiſcher 
Erzherzog ſich für einen Erbanſpruch auf den jetzigen Präze⸗ 
denzfall beruft. Die Thatſache aber verdient konſtatirt zu 
werden, daß bei keiner anderen europäiſchen Nation heute 
Aehnliches denkbar wäre. 


Deutſchlaud. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Es ſcheint ſich zu be⸗ 
ſtätigen, daß der franzöſiſche Militär⸗ Attaché 
Major Meunier vorläufig auf Urlaub bleiben wird, 
während alle anderen Militär⸗Attachés als Gäſte des Kaiſers die 


Manöver in Elſaß⸗Lothringen mitmachen. Daß V 


dieſe Enthaltung lediglich auf das Urlaubsbedürfniß des 
Majors Meunier zurückzuführen ſei, iſt wohl nicht an⸗ 
zunehmen. Man wird deshalb nicht fehlgehen in der Muth⸗ 
maßung, daß das Fernbleiben des Attachés als eine freilich 
harmloſe Art des Proteſtes gegen die Erwerbung von Elſaß⸗ 
Lothringen aufzufaſſen iſt. Früher wurden die Franzoſen 
nicht von ſolchen Gewiſſensbedenken geplagt, denn die fran⸗ 

ſiſchen Militär⸗Attachs haben immer die Manöver in 


ö 
Ellaß Lothringen mitgemacht und in der allererſten Zeit wurde 3 


ſogar einmal Kaiſer Wilhelm I., wie das unter Grenznachbarn 
üblich iſt, von Seiten der franzöſiſchen Republik amtlich bei 
ſeinem Aufenthalt in Metz durch einen außerordentlichen Bot⸗ 
ſchafter, Herrn v. Gontaud⸗Biron, begrüßt. — Dies Verhalten 
des franzöſiſchen Militär⸗Attachs iſt mit den herkömmlichen 
diplomatiſchen und höfiſchen Gepflogenheiten ſchwer zu ver⸗ 
einbaren und dürfte doch auf tiefer liegende Urſachen zurück⸗ 


zuführen ſein, als die „Köln. Ztg.“ meint. Vielleicht wäre 


es mit der Thatſache in Zuſammenhang zu bringen, daß der 
italieniſche Thronfolger diesmal an den Manövern 
in Elſaß⸗Lothringen theilnehmen wird. 

— Unter Bezug auf den kürzlich auch unſererſeits mit⸗ 
getheilten Entwurf von Ausnahmebeſtimmungen 
für die Sonntagsruhe in den gewerblichen 
Anlagen bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“: 

Es war damit nur ein kleiner Theil der Bor 
arbeiten der an er Reichsbehörden zur Durchführung der 
Vorſchriften der letzten Gewerbeordnungsnovelle über die Sonn⸗ 
tagsruhe in n und Handwerk bekannt gemacht. Die Ver⸗ 
öffentlichung bezog ſich lediglich auf die ins Auge gefaßten Aus⸗ 
nahmen für eine Gruppe der Gewerbeſtatiſtik. Wie wir ſchon 
früher mitgetheilt haben, beſteht nämlich die Abſicht, Vertreter der 
einzelnen an dieſer Frage intereſſirten Berufszweige zu Konfe⸗ 
renzen nach Berlin in der Reihenfolge zu berufen, wie ſie 
bei der Einthellung der Gewerbe in der Reichs⸗Berufs⸗Statiſtik 
eingeſchlagen iſt. Zuerſt mußten demnach die Vertreter des Berg⸗ 
aues, des Hütten⸗ und Salinenweſens einberufen werden. Zu 
ihrer vorherigen Information und die betreffenden Ausnahme⸗ 
beſtimmungen mitgetheilt worden. Ein ähnliches Verfahren dürfte 
betreffs der übrigen Berufszweige eingehalten werden, ſo daß na 
einander immer erſt dle tliche Information, ſodann die Ein⸗ 
einen zur mündlichen Konferenz erfolgen dürfte. Es werden 
demgemäß nach dem ſchon erwähnten Berufszweige an die Reihe 
kommen die Induſtrie der Steine und Erden, darunter hauptſächlich 
Keramik und Glasinduſtrie, die Metallverarbeitung, der Maſchinen⸗ 
bau, die chemiſche Induſtrie, Gasanſtalten, die Textilinduſtrle, die 
Papierinduſtrie, die Lederinduſtrie, die Holz⸗ und Schnikitoffe 
erzeugung, die Nahrungs⸗ und Genußmittelinduſtrie, die Bekleidungs⸗ 
induſtrie, das Baugewerbe und das polygraphiſche Gewerbe. Jedoch 
ift es nicht ausgeſchloſſen, daß einer oder der andere dieſer Berufs⸗ 
zweige, bet welchem die Regelung der Ausnahmen auf Schwierig⸗ 
keiten nicht geſtoßen tit, nicht weiter in Anſpruch genommen werden 
wird. Wenn gegenwärtig ſchon der Verſuch gemacht wird, einen 
beſtimmten Termin anzugeben, zu welchem der letzte Theil der Ge⸗ 
werbeordnungsnovelle vom 1. Juni 1891 in Kraft geſetzt werden 
wird, ſo ſollte man ſich nur die lange Reihe der aufgezählten Be⸗ 


rufszweige betrachten, die bei der Frage intereſſirt find und gehört | N. 


werden müſſen, um zu erkennen, daß alle jene Verſuche nichts 
weiter als unhaltbare Kombinationen ſind. egenwärtig läßt ſich 
noch garnicht abſehen, welchen Zeitraum die zur 
Herbeiführung eines Bundesrathsbeſchluſſes 
über die Ausführungs⸗Beſtimmungen zur Sonn⸗ 
tagsruhe für Induſtrie und Handwerk nothwendigen 
Vorarbeiten noch beanſpruchen werden. Erſt wenn dieſe ihrem Ab⸗ 
mit einiger Sicherheit 


er Zeitpunkt der Inkraftſetzung der bezüglichen geſetzlichen Be⸗ 


daraus Unzuträglichkeiten hervorgehen ſollten, ſteht allerdings 9 5 ins Auge faſſen laſſen. \ 
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ner Zeitun 


werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
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„Noſſe, Haaſenlei 5 
6. 7 Daube k Co., 3 
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Inſeratentheil: 


J. Klugkiſt in Noſen. 
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direktoren in Kaſſel wird der „Voſſ. Ztg.“ von dort 
geſchrieben: 

Als hervorragender Gegenſtand von öffentlichem Intereſſe be⸗ 
ſchäftigte die Konferenz die „Stellung der Propinztal⸗ 
verbände zu dem Bau von Kleinbahnen.“ 


f 
eine Sandee ſehr Bear Erörterung Statt, an der ſich faſt 
oren bethe 


— Ueber den Verlauf der Konferen 


erſtattete ferner 
en, und weiter 


als in Belgien Kleinbahnen in größerem un: ſchon gebaut 


dem Umfange, nach freiem Ermeſſen, auch dann für geboten zu 
halten fet, wenn eine rechtliche flichtung nicht vorliegt. 
ortrag über Wahrung der Intereſſen der Verbände bei Anlage 


— Durch eine neue Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters 
wird die Verwaltung der Kaſſen bei den Juſtiz⸗ 
behörden vom 1. Oktober d. J. ab neu geregelt. Durch bie 
abgeänderten Beſtimmungen wird namentlich der innere Dlenſt⸗ 
betrieb der Gerichtskaſſen weſentlich erleichtert. Bezüglich der 
Regiſtrirung, der Einziehung, der Beitreibung und Niederſchlagung 
der Koſten ſind neue Grundſätze aufgeſtellt. In Zukunft ſollen 
Gebühren und Auslagen bis zu 20 Pf. einſchließlich überhaupt 
nicht mehr regiſtrirt werden, wenn ſie nicht zugleich mit 
anderen, vom Schuldner einzufordernden Koſten eingezogen 
werden können. Die Niederſchlagung der Koſten wegen erwle⸗ 
ſener Armuth ſoll fortan nicht mehr davon abhängig ſein, daß 
zuvor gegen den Zablungspflichtigen der Antrag auf Annahme 
des Offenbarungseides geſtellt worden iſt. Bei Koſtenbeträgen 
unter 15 M. tft ein derartiger Antrag vielmehr nur zu ſtellen, 
wenn ein beſtimmter Grund zu der eren vorhanden iſt, 
ma der Schuldner böswillig ſeiner Verpflichtung entziehen 
möchte. 
— Die Zahl der preußiſchen Sparkaſſen betrug am 
Schluſſe des eben verfloſſenen Rechnungsjahres 1412 (1881 1204), 
wozu noch 507 (274) Filial⸗ oder Nebenkaſſen und 1702 (605) 
Sammel⸗ oder Annahmeſtellen kommen. Am Jahresſchluſſe waren 
5 772 956 (1881 3 098 710) eee in Umlauf, ſo 
daß auf 100 Einwohner 19,05, mithin beinahe auf jeden fünften 
Einwohner ein Buch entfällt. Der Beſtand aller Bücher belief 
ſich auf 3 406 545 546 (1881 1710103731) M.; er tit alſo in gehn 
Jahren um rund 1696 Millionen Mark, alſo faſt auf das Doppelte 
Feller Der Ueberſchuß der neuen Einlagen über die Abhebungen 

elief ſich auf nur 38,6 Mill. M. gegen 98,3 Mill. M. im Se ve 
1890, 135,8 Mill. M. im Jahre 1889 und 142,0 Mill. M. im 
Jahre 1888. Rechnet man den Zinszuwachs zu den neuen Ein⸗ 
lagen hinzu, ſo ergiebt ſich, daß ſich nach Abzug der Auszahlungen 
der Beſtand der Sparkaſſen gegen das Vorjahr um 124,8 
Mill. M. vermehrt hat gegen 179,1 Mill. M. im Jahre 1890, 214 
Mill. M. im Jahre 1889 und 217 Mill. M. im Jahre 1888. Wa 
die einzelnen Provinzen beirifft, fo war der Ueberſch 
der neuen Einlagen über die Auszahlungen am bedeutendſten im 
Weiten und Nordweſten, am geringſten im Oſten, wo in einer 
Provinz die Einzahlungen ſogar hinter den Auszahlungen er 
blieben. Es betrug der Ueberſchuß in Millionen Mark in Rhein⸗ 
land 6,2, in Hannover 5,7, in Brandenburg 5,8, in Sachſen 4,5, in 
Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau je 40, in Schleswig⸗Holſtein 2,8, in 
Schleſien 2,2, in Berlin 2,1, in Poſen 0,9, in Pommern 0,7, in 
go enzollern 0,5 und in Oſtpreußen 0,4 Mill. M., während in 
eitpreußen die Einzahlungen hinter den Stußsablungen um 0,3 
eill. M. zurückblieben. Der Geſammtbetrag der Einlagen (alſo 1 
unter Hinzurechnung der Binsufchreibungen) erhöhte ſich gegen 
das Vorjahr im Rheinland um 18 9 Mill. M. in Weſtfalen um 
18,4, in Hannover um 15,8, in Sachſen um 14,4, in Brandenburg 
um 12,0, in Schleswig⸗Holſtein um 11,9, in Schleſien um 11,1, in 
eſſen⸗Naſſau um 7,8, in Berlin um 6,0, in Pommern um 4,6, ’ 
ofen um 2,3, in Oſtpreußen um 2,0, in Weſtpreußen um 0,9 
und in Hohenzollern um 0,7 Mill. M. Wie verſchieden die Spar⸗ 
kaſſeneinlagen in den einzelnen Provinzen ſind, FR folgende 
Be: Die Einlagen betrugen am Jahresſchluſſe in Weſtfalen 5802 
Mill., in Rheinland 465,5, in Hannover 456,1, in Sachſen 390, 9, 
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In Fat ge eee in Schlefien 386,0, in Brandenburg 


227,9, in Heſſen⸗Naſſau 158,4, in Pommern 156.0, in Berlin 140,4, 
in Oftpreußen 55,8, in Weſtpreußen 52,4, in Poſen 47,0 und in 
Hohenzollern 9,7 Mill. M. 

— Zur Praxis des Klebegeſetzes hat kürzlich das 
Reichsgericht in einem Falle, in welchem ein Arbeitgeber in die 
Quittungs karte eines Arbeiters zur Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung unter der Rubrik „Dauer der beicheintaten Krank⸗ 
heiten“ den Vermerk eingetragen hatte „Vom 9. März bis 3. April“, 
in dem Glauben, daß er die Eintragung zu machen habe, einen 
ſolchen Vermerk von Seiten des Arbeitgebers für abſolut unzu⸗ 
läfſig erklärt, da nach 8 103 Abſatz 2 die Dauer der beſcheinigten 
Krankheiten nur von der zuſtändigen Behörde auf 
der Quittungskarte angegeben werden kann. Nach einer anderen 
Entſcheidung des Reichsgerichts iſt eine von der zuständigen Stelle 
für eine beſtimmte Perſon ausgefertigte Qulttungskarte auch vor 

em Einkleben von Verſicherungsmarken eine öffentliche Urkunde 
und eine Verfälſchung einer ſolchen iſt nicht als Fülſchung eines 
Legitimationspapieres im Sinne des 8 363, ſondern als Urkunden⸗ 
fälschung anzuſehen. 

— Wee verlautet, beſteht die Abſicht, die Seminardirek⸗ 
toren mehr als es bisher der Fall mit der Repiſion der 
Volksſchulen zu betrauen, um die Schulräthe fortan für den 
inneren Schuldienſt zu entlaſten. Man hofft auf dieſem Wege 
eine ſchnellere Erledigung der eiligen Bureauſachen zu erzielen, 
als es bisher möglich war. 

— Die im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellte Ueberſicht 
der Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen für den Monat Juli d. J. ergiebt für die Bahnen, 
die auch ſchon im entſprechenden Monat des Vorjahres im 
Betriebe waren und zur Vergleichung gezogen werden konnten, 
mit einer Geſammtbetriebslänge von 37 610,64 Kilometer Fol: 
gendes: 

m Juli d. J. betrug die Einnahme a) aus dem Perſonen⸗ 
verkehr im Ganzen 38 605 989 M. oder 114 333 M. weniger als 
in demſelben Monat des Vorjahres, auf 1 Kilometer Betriebslänge 
1046 M. oder 1,13 Prozent weniger als in demſelben Monat des 
Vorjahres; b) aus dem Güterverkehr im Ganzen 38 026 604 M. 
oder 2 243 710 M. mehr als in demſelben Monat des Vorjahres. 
auf 1 Kilometer Betriebslänge 1814 oder 2,49 Prozent mehr als 
in demſelben Monat des Vorjahres. In der Zeit vom Beginn 
des Etatsjahres bis Ende Juli d. J. betrug die Einnahme: a) bet 
denjenigen Bahnen, deren Rechnungsjahr die Zeit vom 1. April 
bis 31. März umfaßt a) aus dem Perſonenverkehr im Ganzen 
106 970 088 Mark oder 2171601 M. mehr als in demſelben Zeit 
raum des Vorjahres, auf 1 Kilometer Betriebslänge 3578 M. oder 
0,85 Prozent mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres: 
1 aus dem Güterverkehr im Ganzen 226 613 117 M. oder 9 434 997 

ark mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf 1 Kilo⸗ 
meter Beirlebslänge 7450 M. oder 3,07 Prozent mehr als in dem⸗ 
en Zeitraum des Vorjahres. b) Bei denjenigen Bahnen, deren 
echnungsjahr mit dem Kalenderjahre zuſammenfällt: a) Aus dem 
onenverkehr im Ganzen 37 187 403 M. oder 726099 M. mehr 
als in demſelben 1 1 des Vorjahres, auf 1 Kilometer Be⸗ 
triebslänge 5314 M. oder 0,70 Prozent mehr als in demſelben 
traum des Vorjahres; b) aus dem Güterverkehr im Ganzen 
091 226 M. oder 3 508 712 M. mehr als in demſelben Zeitraum 
des Borja res, auf 1 Kilometer Betriebslänge 9621 M. oder 401 
Prozent mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres. Eröffnet 
wurde am 1. Juli die Strecke arienheide⸗Grummersbach 8,20 
Kilom. (königl. Stſenbahndirektion zu Elberfeld) 

— Bisher mußten die Anwärter für den Bahn⸗ 
meiſterdienſt bei den preußiſchen Staatsbahnen einen eins 
jährigen Dienſt bei der Unterhaltung des Oberbaues durchmachen. 
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Neuerdings iſt dieſe bisher nur einjährige Beſchäſtigung durch eine | 


Anordnung des Eiſenbahnminiſters auf 18 Monate verlängert 
worden, fo daß die Vorübungszelt für den Bahnmeiſterdienſt nun⸗ 
mehr im ganzen zwei Jahre dauern wird. Auf diejenigen An⸗ 
wärter, deren planmäßige Ausbildung nach den bisherigen Vor⸗ 
ſchriften vor dem 1. Januar 1894 ihr Ende erreichen wird, findet 
übrigens die Abänderung der Prüfungsordnung keine Anwendung. 


— In ſeinem „Reichsherold“ verkündet Herr Böckel, 
dem neuerdings der Kamm gewaltig geſchwollen iſt, ſeinen 
Getreuen, der Regierung und aller Welt: 

„Die! Regierung will dem Reichstag neue Bewilli gi ngen 
für die Marine entlocken. Das fehlte gerade noch. ir wiſſen 
kaum, woher wir die Gelder für das Landheer nehmen ſollen und 
nun auch noch koſtſpielige Marinepläne. Glebts nicht!“ 

„Giebts nicht!“ rief der tapfere Mann auch, als die große 
Heeres vorlage kam und ſtimmte dagegen. Als es aber dann 
zur Neuwahl kam, hörte man nichts mehr von dem „Giebts 
nicht“ und bei der Abſtimmung im Reichstag wurde aus dem 
erſten Nein ‚ein Ja. Es gabs alſo doch und das wird ſich 
auch fernerhin ſo zeigen „zu Waſſer wie zu Lande“; erſt das 
Renommiren mit dem Nein, dann das Ja des Rückzugs ins 
Mauſeloch. 

— ner Gaswerke der Provinz . waren vor 
einiger Zeit wegen einer beſon deren egelung der 
Sonntagsruhe für die Gasinduſtrie bei der preußiſchen 
Regierung vorſtellig geworden. Nun hat ſich auch der Vorſtand 
des Deutſchen Vereins von Gas⸗ und Waſſerfach⸗ 
männern mit dieſer Frage eingehend beſchäftigt. Auch er tit 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die vom Bundesrath entwor⸗ 
fenen Beſtimmungen, ſoweit ſie ſich auf die Sonntagsruhe für die 
Gaswerke beziehen, eine große Beeinträchtigung der für die Allge⸗ 
meinheit ſo überaus wichtigen Gasinduſtrie und namentlich für 
die kleinen Betriebe im Gefolge haben müßten. Er hat daher 
Daß ſeinerſeits Schritte zur Abwendung dieſer Gefahr gethan. 
Daß hier ein wirkliches Bedürfniß vorliegt, dafür ſpricht die That⸗ 
ſache, daß ſich die bethelligten Kreiſe in den verſchiedenſten Theilen 
des Reichs unabhängig von einander zu regen beginnen. So iſt 
kürzlich der Stadtrath in Karlsruhe bei der badiſchen Reglerung 
vorſtellig geworden gegen die Einführung des Ruhezwanges an 
Sonntagen in den Gaswerlen und eine ähnliche Bewegung wird 
aus ſächſiſchen und anderen deutſchen Städten angekündigt. 


— In dem Brottaxenſtreit in Oppeln hat die 
Oppelner Polizei nunmehr ſchon die Bäckermeiſter wegen Nicht⸗ 
einreihung geänderter ag unter Androhung erhöhter 
Strafen pfänden laſſen. — Das kann der Polizeibehörde unter 
Umſtänden theuer zu ſtehen kommen. 

Aus Halle a. S., 22. Aug. Das ſozialdemokratiſche 
„Volksblatt“ weiſt darauf hin, daß an dem Bau des zweiten Ge⸗ 
leiſes der Bahnlinte Halle⸗Halberſtadt jetzt auch 
Arbeiterinnen, Polinnen, beſchäftigt ſind, während ſo viele 
männliche Arbeiter mangels Arbeit feiern müßten. 


Oeſterreich⸗ungarn. 

* Wien, 24. Aug. Amtlichem Ausweiſe zufolge find 
bis geſtern in Galizien in 22 Gemeinden 130 Per⸗ 
ſonen an Cholera erkrankt; davon ſind 83 ge⸗ 
ſtorben. Da die Epidemie aus dem Seuchenherde Nadworna 
ſchon in den Bezirk Kolomea verſchleppt wurde, erſcheint es 
als kaum möglich Ve REN. lokaliſiren. Die 
tropiſche Hitze begünſtigt die Ausbreitung der Krankheit. 
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Rußland und Polen. 
»Hinſichtlich des Termins für de 
der deutſch⸗ ruſſiſchen W 5 
lich auch darüber, ob dieſelben thatſächlich ſchon vor dem 1. Oktober 
wieder aufgenommen werden würden, hat in der ruififchen Preſſe 
bisher nichts Beſtimmtes verlautet. Der „Graſhdanin“ bringt jetzt 
zur Sache die kurze Meldung, der Vicedirektor des Departements 
für Handel und Manufakturen, Wirklicher Staats rath Timirja⸗ 
! ee 9 9 — 155 n nach Berlin ab, um 
Handelstraktates e — Ch UBIChlB: inc 
Riga, 22. Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Wegen der drückenden Folgen des ruf ſiſch⸗deutſchen 
Zollkrieges wurde von der Kiewer landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft in ihrer Petition an die Regierung, worüber 
ich ſchon meldete, noch beansprucht, daß die Eiſenbahntarife für 
Getreide nach den Häfen und der weſtlichen Landesgrenze unver⸗ 
züglich herabgeſetzt werden würden und daß die Kreditgewäh⸗ 
rung auf Getreide ſeitens der Reichs bank und nicht 
der Privatbanken geſchehe. — Die Gutsbeſitzer im Südweſtgebiet 
finden keinen Abſatz für ihr Getreide, während ſie zum Herbſt 
unbedingt einen Theil deſſelben zu Geld machen müßten, um 
die Erntearbeiter zu bezahlen. — Man erwartet, daß der 
Waarenverkehr an der öſterreichiſchen Grenze ſehr leb⸗ 
haft werden würde und ſo werden Zollbeamte an die öſter⸗ 
reichiſche Grenze abkommandirt, um darüber zu wachen, daß 
nicht deutſche Waaren als öſterreichiſche nach Rußland einge⸗ 
führt werden. — Das Sinanzminifterium gedenkt die 
Provinzial⸗Komptoire und „Filialen der Reiche» 
bank durch Abkommandirungen aus den Zentralinſtitutionen zu 
verſtärken, damit die Operationen zur Beleihung des Getreides 
auf weiteſter Grundlage vorgenommen werden können. 


Frankreich. 


* Das kürzlich im „Journal officiel“ veröffentli 8 
ſetz über den 5 von ffentlichte Ge 


folgenden Wortlaut: Fremden hat 


Art. 1. Jeder nicht mit Aufenthalts⸗Berechtigun 


Ausländer, der in einer Gemeinde einen Beru verſehene 


ausüben oder Handel treiben will, hat der Beldbebörde feinen Aufe 


enthalt anzuzeigen und binnen acht Tagen na 

über ſeine Perſönlichkeit auszuweiſen. Hierzu eln Immaleltue 
tions⸗Regiſter in der durch Mumiſtertal Erlaß vorgeſchriebenen 
Form zu führen. Der die Anzeige Erſtattende erhält einen Aus⸗ 
zug aus dieſem Regtſter nach Art der Perſonenſtandsatteſte gegen 
Erlegung der gleichen Gebühren. Tritt ein Wechſel im Aufenthalts⸗ 
orte ein, ſo hat der Ausländer binnen zwei Tagen nach ſeiner An⸗ 
kunft ſeinen Immatrikulationsſchein von der Gemeindebehörde des 
neuen Aufenthaltsortes viſiren zu laſſen. Art. 2. Jede Perſon 
die wiſſentlich einen Ausländer ohne mmatritulationsſchein be⸗ 
ſchäftigt, unterliegt einer Polizeiſtrafe. Art. 3. Der Ausländer 
der nicht die ihm geſetzlich vor zeſchriebene Meldung innerhalb der 
beſtimmten Friſt erſtattet hat oder der ſich weigert, ſeinen Imma⸗ 
tritulationsſchein auf Verlangen vorzuzeigen unterliegt einer Strafe 
von 50 bis 200 Francs. Derjenige, der wiſſentlich falſche oder un⸗ 
genaue Angaben gemacht hat, verfällt in eine Strafe von 100 bis 


zu 300 Francs und { 
oder dauernden Ausweisung at Br helden Gebiet t Sal een 


ung a 
des Landes verwieſener Ausländer ohne Erlaubniß der Reglerung 
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Neue Bücher. 
1 


L. Die Richterin, Moderner Roman von Hans 
Land“). Das Erſcheinen eines neuen Romans von Hans Land 
(Heinrich Landsberger) iſt kein weltbewegendes Ereigniß, dem 
man mit großer Spannung entgegenſieht. Heinrich Landsberger 
verſteht es zwar „bunte Reihen“ zu verfertigen; er kann recht 
angenehm plaudern und über die unmöglichſten Dinge hübſche 
Feuilletons ſchreiben, allein des Lebens wunderſames Narren⸗ 
ſpiel zu durchſchauen und in den Herzen der Menſchen zu 
leſen, wie in einem offenen Buche, dazu reicht ſeine Welt⸗ 
erfahrung und ſeine pfychologiſch⸗kritiſche Kraft offenbar noch 
nicht aus; dabei iſt Herr Landsberger bereits längſt nicht 
mehr jugendlich und kein junger Schriftſteller mehr. Trotz 
mannigfacher Vorzüge litt Hans Land's bisher beſter Roman 
„Der neue Gott“ allzu auffällig an jenem pfychologiſchen 
Mangel, als daß man ihn mit ganzer reiner Freude hätte 
genießen können. Der Autor unterläßt es übrigens auch dies⸗ 
mal nicht, ſeinen Roman mit einigen Tropfen ſozialen Oeles 

ſalben. Hier iſt es der arbeiterfreundliche Buchdruckerei⸗ 

tzer Fritz Rönninger, welcher die Arbeiterfrage auf ſeine 
Weiſe löſen möchte. Es bleibt bei dem Verſuch und Hans 
Land begnügt ſich mit einigen Andeutungen, die jedoch recht 
nichtsſagend ſind. Abgeſehen hiervon und von den zahlreichen 
pſychologiſchen Unmöglichkeiten der Fabel, gehen auch die vor⸗ 

hrten Perſonen auf Stelzen einher und reden eine ge⸗ 
ſchraubte Sprache mit einander. So war es im „neuen Gott“ 
und ſo iſt es nun auch in der „Richterin“. 

Dieſe „Richterin“ heißt Adele Taubert, iſt 17 Jahre alt 
und möchte gern eine große Schauſpielerin werden, obwohl ſie 
es eigentlich gar nicht nöthig hat, denn ſie iſt reicher Eltern 
Kind. Dieſe Eltern ſind — wie alle Nebenperſonen — ſo gut 
wie gar nicht charakteriſirt. Man erfährt von ihnen nur, daß 
Re dem Töchterchen allen Willen laſſen. Im übrigen führen 

e nichts ſagende Reden und handeln fo, wie Leute ihres 
Schlages unzweifelhaft nicht handeln würden. Schwer iſt es 
zu glauben, daß ein Berliner Brauereibeſitzer, der ſich mit 
einem bedeutenden Vermögen „zur Ruhe geſetzt“ hat, zugeben 
werde, daß ſeine Tochter, ſein einziges Kind an einer ſogenannten 
„Schauspieler Akademie“ mit anderen „Talenten“ zuſammen 
dramatiſchen Unterricht nimmt. Der kennt den „Berliner 
Rentier“ ſchlecht, der ihn für ſo unpraktiſch hält, für ſo wenig 
ſtolz und für ſo nachgiebig in ſolchen Dingen. Vergebens aber 
fragt man ſich hier, warum denn der Autor den typiſchen 
Charakter des Urberliners gefälſcht hat. Warum muß denn 
die ſchöne Adele gerade Schauſpielerin werden wollen? Es iſt 


doch für den Gang der ganzen unwahrſcheinlichen Geſchichte ſo einfach geweſen wäre, 


den Schriftſteller bereits mit Fritz. 


vollkommen gleichgültig, ob Fräulein Adele Talent zum Malen Rönningers Zeitungsunternehmen in Zuſammenhang zu bringen. 


oder zum Schauſpielern hat. Niemals kommt die „Richterin“ Gerhard Holm drängt ſich 
in die Lage, ihre dramatiſchen Talente zur Geltung zu bringen | Fräulein Taubert heran und benimmt 

N Hang zum wart jo albern und unverſchämt, 
Bühnenleben. Excentriſch genug und höchſt kindlich zugleich fragt, warum die junge Dame 


und excentriſch kann man auch ſein ohne den 


läßt ja der Autor ſeine Heldin ſchon erſcheinen, wenn man 
hört, daß ſie ihrem langhaarigen Dachſel — wohl eine neue 
Race — Locken brennt. Der Held der Geſchichte meint zwar 
von dieſen . ſeiner Angebeteten: „Das war mehr 
als eine kindiſche Spielerei. Das war der Ausdruck einer 
Art von Künſtlerlaune. So vergnügte ſich ein eigenartiges 
Weſen. Auf eine ſolche Idee, zu der nirgend ein Anlaß war, 
mußte erſt gekommen werden. Die Sache war doch immerhin 
ein Einfall.“ Der ſo denkt über den luſtigen Streich eines 
munteren Kindes iſt der Buchdruckereibeſitzer Fritz Rönninger, 
da er im 44. Jahre ſeines Lebens ſteht, ein Mann, der viel 
gelebt und geliebt ſchon hat, der ſoeben ſein Verhältniß mit 
einer kleinen Operetten⸗Choriſtin ernſthaft aufgegeben hatte — 
allerdings, um es ſpäter wieder anzufangen. u - 


Fritz Rönninger hat als junger Burſch von 19 Jahren 
einmal einen ſchlimmen Streich gemacht; es war eine Wechſel⸗ 
fälſchung, für die er ein Jahr lang im Gefängniß büßen 
mußte. Dieſe Thatſache iſt jedoch aller Welt verborgen, 
leider aber auch dem Leſer, welcher ſich mit Räthſellöſen 
quälen muß, um zu ergründen, warum denn eigentlich Fritz 
Rönninger ſo tief unglücklich iſt. Erſt gegen das Ende des 
Buches erfährt man dieſe „ſchreckliche“ Geſchichte, nachdem 
man vorher immer hatte fürchten müſſen, daß Fritz Rönninger 
als Raub⸗Gatten⸗Kindes⸗ Mörder oder etwas dergleichen 
ſich entpuppen würde. Der Leſer wird auf dieſe Weiſe in 
keiner angenehmen Spannung gehalten, um dann arg ent⸗ 
täuſcht zu werden. Fritz Rönninger und Adele Taubert alſo 
lieben einander zunächſt ohne es ſelbſt zu wiſſen und aus der 
Ferne. Eines Tages aber, als ihr irgend eine edle That von 
ihm erzählt wird, läuft Adelchen hin und wirft ſich ihrem 
Fritz an den Hals. Darauf erfährt ſie dann von ihrem Lieb⸗ 
ſten ſeine Wechſelfälſchungsgeſchichte und verläßt ihn ſchleu⸗ 
nigſt wieder. Fritz Rönninger aber verkauft Alles was er hat 
und reift mit der wieder angeſchafften Operetten ⸗Choriſtin 
nach Monaco, wo er ſein Geld verſpielt, um ſich alsdann 
zu erſchießen. 

Adele Taubert hat inzwiſchen ihre dramatiſchen Studien 
eifrig fortgeſetzt und einen Schriftſteller Namens Gerhard 
Holm kennen gelernt. Ganz plötzlich tritt dieſer Gerhard 
Holm, welcher berufen iſt, im weiteren Verlauf der Geſchichte 
eine gewiſſe Rolle zu ſpielen, in die Erſcheinung, wo es doch 


wegen einer lächerlichen Wette an 
ſich in ihrer Gegen⸗ 
ib few Saar Ne 
m eſem Lümmel lange 
Unterhaltungen führt und ſich mit ihm Rendez⸗vous giebt 
während fie ihren Fritz noch immer liebt. Es würde fi ) 
doch Leicht ein Anderer haben finden Lafjen, der dem Fräulein 
Taubert jenen Leitartikel über den „verzwickten Begriff Ehre“ 
ebenſo gut aufſagen konnte. Erſt durch dieſe abgebrauchten 
Phraſen des Schriftſtellers Holm kommt der „Richterin“ zum 
Bewußtſein, daß ſie ungerecht gerichtet hat, als ſie ihrem 
vorbeſtraften Liebſten den Laufpaß gab. Sie iſt zerknirſcht 
und a und als fie gar noch erfährt, daß Fritz Rön⸗ 
ninger ihretwegen ſich erſchoſſen hat, da geht die Richterin 
hin und richtet ſich ſelbſt durch einen Sprung ins Waſſer. 

Die ganze Erzählung iſt nicht arm an Vorgängen, auch 
iſt der Aufbau derſelben nicht ungeſchickt. Trotzdem aber ver⸗ 
ſteht es der Autor nicht, für ſeine beiden Hauptfiguren beim 
Leſer ein tiefer gehendes Intereſſe zu erwecken. Diefer aufs 
fällige Umſtand iſt indeſſen in dem Mangel der Folgerichtig⸗ 
keit und inneren Wahrſcheinlichkeit des Erzählten, — * 
dem Mangel an Konſequenz bei den geſchilderten Perſonen 
vollauf begründet. Auch ſcheint es, daß der ganze Roman zu 
flüchtig hingeworfen ift, man hat den Eindruck, als fehle ihm 
die letzte Feile. Als Ganzes betrachtet, iſt diefer neue „mo⸗ 
derne Roman“ von Hans Land kein Kunſtwerk. Der überaus 
anziehende, intereſſante Gegenſtand den der Roman behandelt: 
die Sitte der heutigen Geſellſchaft, dem Beſtraften feine lang 
gebüßte Schuld nachzutragen und ihn zu verfehmen für alle 
Zeit, iſt nicht erſchöpfend und vor Allem nicht objektiv genug 
behandelt. Ueberall tritt der Autor hervor, um ſeine eigenſte 
Anſicht mitzutheilen und in dem Schriſtſteller Gerhard Holm 
verkörpert er ſich ganz. Trotzdem iſt die „Richterin“ ein 
leſenswerthes Buch. Es enthält ſo viele reizende Feuilletons, 
ſo packende, wahre, ſchöne Naturſchilderungen, daß man ſchon 
ihretwegen allein den neuen Roman von Hans Land mit 
vielem Vergnügen und Nutzen leſen wird. Da iſt, um einige 
Beiſpiele anzuführen, der Betrieb einer Buchdruckerei, der 
Schlittſchuhlauf auf dem Neuen See und dann der Berliner 
Thiergarten in ſeinem Herbſt⸗ und ſeinem Frühlingsgewande 
ſo anſchaulich, jo luſtig, jo ſchön geſchildert, daß man darüber 
viele Mängel des Buches gern vergißt. Hans Land hat auch 
mit dieſem neuen Roman wiederum bewieſen, daß er Talent 
beſitzt; vielleicht gelingt es ihm ſpäter einmal, den modernen 
deutſchen Roman zu ſchreiben, der uns bis jetzt noch 
immer fehlt. 


wieder franzöft 


Gebiet betreten 


LE 


4 n, ſo wird er mit ein 
strafe von einen bis zu ſechs Monaten beſtraft. Nach 
Strafe wird er über die Grenze gebracht. Der Art. 463 des code 
findet auf die hier aufgeführten Fälle Anwendung. Ark. 4. 
er Ertrag der in dieſem Geſetz vorgeſehenen Geldſtrafen Aas 
der Gemeindekaſſe des betreffenden Aufenthaltsortes des Aus⸗ 
länders zu. Art. 5. Den unter Art. J des Geſetzes fallenden und 
ſich augenblicklich in Frankreich aufhaltenden Fremden iſt eine Friſt 
von einem Monat zur Erfüllung der durch das Geſetz gegebenen 


Vorſchriften gewährt. 
Bulgarien. 

„Sofia, 24. Aug. Die Türken beſetzten im Rho⸗ 
dopegebirge zwei verlaſſene bulgariſche Wächter⸗ 
häuschen mit mehreren hundert Hektar Land. Der bulga⸗ 
riſche Agent in Konſtantinopel wurde angewieſen, gegen dieſe 
Grenzverletzung bei der Pforte zu reklamiren. 


Amerika. 

»Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Buenos ⸗Ayres 
vom 23. d. Mts., in dem Kampfe bei Cor rientes ſeien 20 Mann 
getödtet worden. Der Gouverneur ſei mit 1000 Anhängern 
nach Paraguay entfloben. Die Aufſtändiſchen hätten eine vor⸗ 
lärfige Regierung zur Erledigung der dringendſten Geſchäfte einge⸗ 
ſetzt und warteten die Ankunft eines Nationalkommiſſars ab. 


Polniſches. 


Poſen, 25. Auguft. 

* Jungpolen. Unſer Leitartikel über die jungpol⸗ 
niſche Bewegung hat, ſoweit wir überſehen können, in der 
deutſchen Preſſe meiſt Anklang gefunden. Erſt heute be⸗ 
ſchäftigt ſich der „Hamb. Correſp.“ mit unſerem Artikel und 
erklärt ſich mit deſſen Inhalt einverſtanden, wenn er auch ab- 
warten will, ob durch die Spaltung in der polniſchen Partei 
nicht eine Schwächung der Polen in den Parlamenten ein- 
treten werde. Inzwiſchen hat ſich das jungpolniſche 
Komitee, wie weiter unten mitgetheilt, bereits konſtituirt und 
iſt dabei, ein Partei⸗Vermögen zuſammenzubringen. Die 
Blätter der Hofpartei, welche die Bewegung nicht verſtehen 
oder durch Todtſchweigen derſelben die jungpolniſche Partei 
unterdrücken zu können glaubten, werden, wenn ſie ſich nicht 
noch immer weiter lächerlich machen wollen, endlich doch zu⸗ 
geben müſſen, daß eine jungpolniſche Partei beſteht. 

d. Das Komitee der polniſchen Volks⸗ 

artet läßt ſeit drei Tagen, wie der „Oredownik“ mittheilt, 
bereits Beiträge zu Wahlzwecken durch Boten einziehen, wobei 


die Höhe des Beitrages dem eigenen Ermeſſen anheimgegeben iſt. 
d. gu der Erklärung des Ferru Dobrowolski in Betreff 
der angeblichen Kontrolle durch die Polizeibeamten bet der polnt: 
ſchen Wählerverſammlung am 16. d. Mis. erklärt Dr. Szymanski 
im „Oredownil“: Die Polizei habe die Vorzeigung des Steuer⸗ 
zettels von jedem ohne Unterſchied und nicht von einigen, wie der 
„Doiennſt“ ſchreibt, verlangt. Die Polizei hätte dies nur thun 
können auf ausdrückliches Verlangen des Komitees als Inhabers 
des Scales, denn ſonſt hätte fie ſich eine Ungeſetzlichkeit zu Schul⸗ 
den fommen lofjen. Wenn dagegen Herr Dobrowolski aufs Neue 
erkläre, daß weder er perſönlich, noch das Komitee, die Poltzei 
darum erſucht habe, ſo ſtände dieſer Behauptung gegenüber die 
Ne welche vom 7 — Offterskt und dem Dr. Szymanski 
eſtätigt werde, daß nach der Erklärung des Herrn Dandelski das 
Komitee und einer der Schutzmänner darum erſucht habe. Wo 
liegt nun die Wahrheit? 5 
d. Gegen die Anſiedlungskommiſſion und perſonſſch 
egen den früheren Vorſitzenden derſelben, Grafen Zedlitz, iſt eine 
roſchüre unter dem Pſeudonym „Gulblen“ erſchienen, in welcher 
unter anderem dem Grafen Zedlitz der Vorwurf gemacht wird, 
derſelbe habe im Jahre 1890 den Ankauf eines Gutes, welches im 
polniſchen Beſitze war, die len dez und zwar als Beweis der 
Vantborleit dafür, daß die Polen des betreffenden Wahlkreiſes bei 
den Reichstagswahlen 1890 für einen der Regierung genehmen 
Korteltandidaten ftimmten und keinen polniſchen Kandidaten auf⸗ 
Htellten. Der „Dziennik Poznanski“ meint, dieſe Mittheilung ſei 
enbar unwahr, da, ſoweit er ſich erinnere, im Jahre 1890 die 
olen nirgends für einen Kartellkandidaten geſtimmt haben, viel⸗ 
mehr in allen Kreiſen für eigene Kandidaten ſtimmten. Es ſel 
bisber überhaupt nur ein Fall der Zurückziehung des Ankaufs 
eines polniſchen Gutes ſeitens der Anſiedlungsksmmiſſion vorge⸗ 
kommen und zwar bei Gelegenheit des Verkaufs von Biechowo, 
deſſen Ankauf Gref Zerlitz auf Wunſch des Herrn Lukomskl zu⸗ 
vüdgepogen habe. Letzterer habe fich jedoch bald darauf die Sache 
anders überlegt und ſein Gut an die Anſiedlungskommiſſion verkauft. 
d. Die volniſche Theatergeſellſchaft aus Poſen gab in 
dieſen Tagen auch Vorſtellungen in Karthaus (Weſtpreußen). Die⸗ 
ſelden waren ſowohl von Polen und Deulſchen, wie auch insbe⸗ 
rs von den dortigen Da 5 aut beſucht. Die Letzte ren 


rechen in der „Gazeta Gdanska“ ihren Dank für die Vorſtellun⸗ 
en in folgender Weiſe aus: Wir Kaſſuben danken den Schau⸗ 
lern herzlich für den geiſtigen Genuß und nehmen von ihnen 
Abschied auf frohes Wieder ſehen im nächſten Jahr. 
d. Zu einer Korreſpondenz aus Bromberg, welche im 
zstennit Poznangkt“ enthalten war und das bekannte Schreiben 
Abg. v. Czarlinsti betraf, bringt beute der „Dziennſk“ eine 
angegangene Berichtigung von dort, welche vom Herrn 
kowskl unterzeichnet iſt. In derſelben wird erklärt: es ſei 
eine Unwahrbeit, daß die in jenem Schreiben dem Wahlkomitee 
achten Vorwürfe unbegründet ſelen; das Komitee habe die 
rſammlung auf den 18. Juni einberufen. Die Wahrheit dieſer 
Mittheilung wird von vier Mitaltedern des früheren Wahlkomitees 


beſtätigt. 

d. Der vpolniſche Zeichner und Illuſtrator Andriolli, 
über deſſen ſchwere Erkrankung wir 55 denlich Mittheilung 
brachten, tft im Alter von 56 Jahren am 23. d. M. zu Naleczewo 
im Königreich Polen geſtorben. Derſelbe hatte vor zwei Jahren 
eine Reiſe durch Weſipreußen gemacht und ſich auf der Rückreiſe 
auch einige Tage in Polen aufgehalten. 


Lokales. 


ie 8 25. Auguſt. 

us dem Handelskammerbericht für 1892. Die 
Förderung der Fraun 0 blen became te in der Provinz 
dat gegen das Vorjahr einen kleinen Auſſchwung zu verzeichnen; 
Dieſelbe betrag 28 149 Tonnen gegen 26 168 Tonnen im Vorfahre. 
Der Werth der Fördermenge belief ſich auf 105840 M. An der 
Produktionsmenge find betheiligt die Kreiſe Meſeritz mit 10 110, 
Birnbaum mit 10 422, Schildberg mit 148 und Bromberg mit 
7469 Tonnen. Beichäfttgt wurden 100 Perſonen, davon 60 unter 
und 40 über Tage. Der Häuerlohn betrug bei 12ſtündiger Schicht 
durchſchnittlich 1,82 M., der Schlepperlohn 1,65 M. Schürfver⸗ 


beit 
verbüßter | Di 


Haben in Reutomtichel obne erheblichen Exfi 
e Salzerzeugung betrug in 18% 5 
Kar., Siedeſalz 18 550 281 Kgr., denaturirtem Salz und Pfannen⸗ 
ſtein 11 056 691 Rar. ; davon find durch Verkauf und Verſendung 
abgegangen an Steinſalz 13 769 219 Kar. (4 688 894 Kar. nach dem 
Auslande), Siedeſalz 15 183 147 Kar. (1 274 771 Kar. nach dem 
Auslande), denaturlrtem Salz ꝛc. 10 609 669 Kar. Aufgekommen 
find an Steuer für inländiſches Salz 2 165 334.80 Mark, an 
oll für ausländiſches Salz 26 247,75 M., zuſammen 2 191 582,55 
„ was einem Salztonjum von 18263 184.60 Kar. entſpricht. 
Die Belegſchaft zählte außer den Beamten durchſchnittlich 117 
Mann (gegen 114 Mann im Jahre 1891). Das Geſchäft der 
Ziegeleien war nur ein ſchwaches. Neben dem allgemeinen 
Mangel an ee iſt et für die Poſener Ziegelei⸗ 
Erzeugniſſe das Geſchäft durch das Entſtehen von 1 115 in 
den kleinen Städten zurückgegangen. Auch das Eiſen⸗ 
geſchäft hat infolge der mißlichen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe und die dadurch bedingte geringere Kaufkraft 
der Bevölkerung ungünſtig geſtaltet. Der Bericht verweiſt 
auch an dieſer Stelle auf den lebhaften Verkehr, den Poſen in 
früheren Jahren mit dem einzigen Hinterlande, Rußland, batte und 
verſpricht ſich von beſſeren Handelsbeztehungen mit Rußland auch 
eine weſentliche Beſſerung des Eiſengeſchäftes. Auf dem Bahnwege 
empfing im Berichtsjahr die Provinz Poſen 61815 Tonnen Eiſen, 
die Stadt Poſen allein 13621 Tonnen. Auch für das Kupfer⸗ 
geſtaltet ſich das Geſchäft von Jahr zu Jahr un⸗ 
Die ruſſiſchen Eingangszölle beſchränken das Abſatz⸗ 
Das Geſchäft in Maſchinen war noch ſchwächer 
als 1891. Ausbeſſerungsarbeiten in Brennereien und Stärke⸗ 
fabriken, welche früher die heimiſchen Fabriken den Sommer über 
beſchäftigten, fehlten wegen der Abſchwächung des Betriebs fait 
Feten Lokomobilen wurden zum größern Theil von auswärtigen 


irmen bezogen, wogegen die Vermehrung der feſtſtehenden Dampf⸗ 
eſſel um 48 Stück faſt durchweg den heimiſchen Fabriken zu Gute 
kam. Die Aus fuhr nach Rußland iſt der hohen Eingangszölle 
wegen noch geringer geworden als in früheren Jahren. Auch im 
Inlande war der Bedarf an Maſchinen Are ſodaß die Erhal⸗ 
tung des Arbeiterbeſtandes nur durch zeitweiſe Einſchränkung der 
Arbeitszeit ermöglicht werden konnte. Der Poſener Verein zur 
Ueberwachung von Dampfkeſſeln hat ſowohl an Mitgliedern wie 
an Zahl der ihm unterſtellten Dampfkeſſel zugenommen. Am Schluß 
des Jahres 1892 ſtanden 1232 Keſſel unter der Aufſicht des Ver⸗ 
eins, an denen die Ingenieure des Vereins im Ganzen 2793 Revi⸗ 
ftonen, darunter 693 innere, ausgeführt haben. 
ſind beim Betriebe der beaufſichtigten Keſſel nicht vorgekommen. 

p. Zur Choleragefahr. Die Beſatzungen der heute hier 
angekommenen Schiffe ſind ſofort von dem Herrn Dr. med. L 
auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht worden. Da ſich nichts 
Verdächtiges ergab, jo wurde den Leuten ohne Weitered. geitattet, 
an Land zu gehen. 

* Umſchulung. Durch Verfügung der königl. Regierung wer⸗ 
den vom 1. Juni 1893 an die Hausväter der Gemeinde Puſzezy⸗ 
towo-Hauland und die evangeliichen Hausväter des-Gutes und der 
Gemeinde Parzenczewo und der Gemeinde Tryinica aus ihren bis- 
herigen Schulverbänden ausgeſchult und zu einer eigenen evange⸗ 
liſchen Schulgemeinde Puſzezykowo⸗Hauland mit ihrem Sitz in der 
Ortſchaft dieſes Namens vereinigt. — Ebenſo find die evangeliſchen 

ausväter des Guts⸗ und Gemeindebezirks Golewo Parzellen, 
reiſes 5 aus ihren bisherigen Schulverbänden ausgeſchult 
8 mit der evangeliſchen Schulſozietät in Ladenberg vereinigt 
worden. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Dresden, 25. Aug. Der König wird ſich dem Ver⸗ 

nehmen nach zur Beiſetzungsfeier nach Koburg begeben. 

openhagen, 25 Aug. Wegen Sturmes auf See 
mußte die Yacht „Polrſtern“ geſtern Abend nach Libau zu⸗ 
rückkehren. Die ruſſiſche kaiſerliche Familie trifft deshalb erſt 
morgen in Dänemark ein. 

Paris, 25. Aug. Meldungen aus San Sebaſtian zu⸗ 
folge verbreitete die Junta der republikaniſchen Union von 
San Sebaſtian ein Manifeſt, worin die Republik proklamirt 
wird als einziges Mittel zur Selbſtregierung des Landes und 
zur Erhaltung des nationalen Friedens. Das Komitee weiſt 
jede Solidarität mit den e Ian zurück. 

London, 25. Aug. In einem volkreichen Viertel von 
Hull iſt geſtern ein Knabe unter choleraartigen Krankheits⸗ 
erſcheinungen geſtorben. Der Arzt ſtellte aſiatiſche Cholera als 
Todesurſache ſeſt 

London, 25. Aug. Nachrichten aus Waſhington zufolge 
erklärte Wilſon, Präſident des Finanzausſchuſſes des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes, daß kein Antrag auf Tarifreform in dieſer 
Seſſion Berückſichtigung finden werde. Die Reviſion des 
Tarifs werde demnach bis 1894 vertagt werden. — Die Be⸗ 
wegung zu Gunſten der Wiederaufnahme der Arbeit in den 
Kohlengruben von Wales ſchreitet fort. Die Kohlenförderung 
übertrifft bereits 25 Proz. des normalen Quantums. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Friedrichsroda, 25. Aug. Heute fand die Parade⸗ 
aufſtellung der Leiche des Herzogs im Erdſaale ſtatt. Von 
9 Uhr ab ſammelte ſich zahlreiches Publikum am Haupt⸗ 
eingange von Reinhardsbrunn. Der Herzog liegt im offenen 
Sarge, bekleidet mit der Uniform der Halberſtädter Küraſſiere. 
Die Züge ſind ſanft und ruhig. Am Fußende des Sarges 
liegen die Ordens kiſſen und zahlreiche Kränze. Am Sarge iſt 
eine Ehrenwache aufgeſtellt. Tauſende paſſirten in lautloſer 
Stille den Sarg. 


Gotha, 25. Aug. Die dem gemeinſchaftlichen Landtage 
vom Staatsminiſter Strenge heute überreichte Urkunde über 
die im Beiſein des Kaiſers erfolgte Eidesleiſtung des Herzogs 
Alfred lautet wie folgt: „Wir Alfred ꝛc. geben hiermit zu 
wiſſen, nachdem wir in Folge Ablebens unſeres Herrn Oheims, 
des Herzogs Ernſt des zweiten von Sachſen⸗Koburg und 
Gotha Hoheit nach der in unſerem herzoglichen Hauſe geſetz⸗ 
lich eingeführten Erbfolgeordnung zur Regierung der Herzog⸗ 
thümer von Koburg und Gotha berufen worden, auch ſolche 
anzutreten und mit Gottes Hilfe zu führen entſchloſſen ſind, 
ertheilen wir folgende feierliche und eidliche Zuſicherung: „Ich, 
Albert Ernſt Alfred ſchwöre, daß ich die Verfaſſung der 
Herzogthümer Koburg und Gotha gewiſſenhaft beobachten und 


593 an Steinſalz 23691493 


Schwere Unfälle 
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ARE, 


hühen will. ' So wahr mir 


Jacobi, von Wittgen, Anaker, Rauſch.“ 
daß hiernach 


f 5 n möge. Als ein glückliches 
Vorzeichen für die Erfüllung dieſes Wunſches jet die Anwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers bei dem Regierungsantritte des Herzogs 
Alfred zu betrachten, wofür er an dieſer Stelle ſeinen ehrer⸗ 
bietigſten Dank ausſpreche. Der Präſident des Landtages, 
Berlet, nahm die Urkunde in Empfang und ſprach die Zuver⸗ 
ſicht und das Vertrauen des Landes zu dem neuen Fürſten 
aus, daß ſeine Regierung ſo geſegnet ſein möge, wie diejenige 
ſeines Vorgängers. 

Gotha, 25. Aug. Der Landtag trat heute Vormittag 
um 10 Uhr zuſammen. Der Staatsminiſter Strenge gab ihm 
Kenntniß von dem Ableben des Herzogs und überreichte die 
Sterbeurkunde, ſodann die Urkunde über die Eidesleiſtung des 
Herzogs Alfred und erklärte in Gemäßheit der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen die Uebernahme der Regierung durch Herzog Alfred. 
Mit dem Wunſche, die Regierung möge dem Lande und dem 
Reiche Segen bringen, nahm der Landtag davon Kenntniß. 
Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


— 
Köln, 25. Aug. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Neuß 
meldet, ſind dort au einem Schiffe im Erfelkanale 3 Cholera- 
fälle vorgekommen. Die Krankheit ift aus Belgien und Holland 
eingeſchleppt worden. 

Schwerin, 25. Aug. In der Dynamitfabrik zu Dömitz 
fand heute eine Exploſion ſtatt, durch welche 4 Arbeiter ge⸗ 
tödtet wurden. 


London, 25. Aug. Die „Times“ meldet aus Bangkok 
vom geſtrigen Tage: Der franzöſiſche Geſandte, Le Myre de 
Villers beabſichtige, die Entlaſſung der däniſchen Offiziere aus 
den ſiameſiſchen Dienſten zu fordern, um auf dieſe Weiſe die 
Flotte und das Landheer Siams zu ſchwächen. Das Blatt 
meint, es ſei dieſe Forderung ein Vorwand, um am rechten 
Ufer des Mekong weitere Gebiete für Frankreich zu reklamiren. 
Die Zuſammenkunft der beiderſeitigen Bevollmächtigten ſei ohne 
Reſultat geblieben. Le Myre de Villers habe die bevorſtehende 


Ankunft von weiteren 4 franzöſiſchen Kriegsſchiffen ange⸗ 


kündigt. 


— 

Brüſſel, 25. Aug. Hier wird folgende Nachricht aus 
Antwerpen verbreitet: In dem dortigen Hoſpitale Stuvenberg 
befinden ſich gegenwärtig fünf unter choleraartigen Erſcheinungen 
Erkcankte, welche ſonſt keine Analogien mit an aſtatiſcher 
Cholera Leidenden bieten. Weitere Erkrankte ſeien bereits auf 
dem Wege der Beſſerung. Die Vorſtände aller Krankenhäuſer 
verſichern, daß in Antwerpen keine Epidemie herrſche; die 
choleraartigen Erkrankungen hingen mit der tropiſchen Hitze 
zuſammen. Der Geſundheitszuſtand Antwerpens laſſe nichts 


zu wünſchen übrig und ſei ſogar erheblich günſtiger als in 


früheren Jahren. 


Telephoniſche Nachrichten. 
ener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
8 Berlin 25. Auguſt, Abend 97 

Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht eine Ver⸗ 
fügung des Kaiſers, daß die Feſtungsmanö⸗ 
ver, welche bei Thorn in Ausſicht genommen waren, 
wegfallen ſollen. 


Die Wiederaufnahme der Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Rußland wird nach 
der „Nat. Zig.“ nicht vor Oktober erfolgen. Es ſollen von 
jeder Seite drei Kommiſſarien ernannt werden. 


Die „Kreuzztg.“ bezeichnet die Nachricht der „Natlib. 
Korr.“, daß dem Landtage ein Schuldotationsgeſetz 
ba t werden folle, auf Grund näherer Erkundigungen als 
unrichtig. Im Kultus miniſterium werde eine ſolche Vorlage 
nicht ausgearbeitet, wenngleich man ſich fortgeſetzt mit der 
Frage beſchäftige. 

Die „Berl. Börſenztg.“ ſchreibt, daß bei der Reichs ſteuer⸗ 
reform eventuell auch die Brauſteuer wieder E 
kommen werde. 


Bei der Arbeiterfamilie Enderuhn, welche geſtern als 
choleraverdächtig in dem Krankenhauſe in Moabit eingeliefert 
it, wurde keine Cholera asiatica feſtgeſtellt. Der 
Zuſtand der beiden an der Cholera erkrankten Mädchen iſt ein 
verhältnißmäßig befriedigender. Ein neuer Erkrankungs⸗ 
fall wird aus der Hirtenſtraße gemeldet. Ein junger Mann, 
Namens Baumgart, hatte ſich geſtern in Folge eines Bades 
erkältet und darauf einen Diätfehler begangen. Er erkrankte 
in der Nacht unter choleraverdächtigen Erſcheinungen, ſodaß er 
— 75 nach dem Moabiter Krankenhauſe überführt werden 
mußte. 

Nachdem bereits am Mittwoch auf Rotterdamer Schiffen 
im Neußer Hafen mehrere Todesfälle an 
Cholera erfolgt ſind, wurden, wie die „Düſſeldorfer Ztg.“ 
meldet, geſtern und heute 3 weitere Todesfälle 
konſtatirt. Die Behörden treffen umfaſſende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, ließen die Beſatzung der betroffenen Schiffe iſoliren, 
verfügten die Hafenſperre und verboten die Abhaltung des 
Neußer Schützenballes. 


rern 


kräftig Gott helfe!“ Wir ord⸗ 
nen an, daß dieſe unſere urkundliche Eidesleiſtung in dem ge⸗ 

meinſchaftlichen Landtage hiermit gegeben, in deſſen Archiv 
verwahrt, in beglaubigter Abſchrift aber in unſerem Staats⸗ 
archive niedergelegt werde.“ Zur Beglaubigung: Rein⸗ 
hardsbrunn, den 23. Auguſt. gez. Strenge, Freiherr 
von Ketelhodt, 
— Der Staatsminiſter Strenge erklärte, 
die Regjerung des Landes auf den Herzog Alfred über⸗ 
gehe und ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſelbe dem Herzog, 
ſeinem Hauſe, dem Lande und Geſammt⸗Deutſchland zum 
Segen gereichen und daß unter dem neuen Landesherrn die 
Wohlfahrt des Landes 


2 


; 
| 


Zoologischer Garten. 
Sonnabend, den 26. Auguſt cr.: 
Großes Militär⸗ Konzert 
von der Kapelle des Gren⸗Regim. Gr. Kleiſt v. Nollendorf (1. 
Weſtpr.) Nr. 6, unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Fiſter. 
Anfang 5¼ Uhr 


ML Faniicn-Nachrichten. 


Paul Mandowsky 


Selma Mandowsky 


geb. Herrnstadt, 
Vermählte. 
Posen im Auguſt 1893. 11125 
Durch die glückliche Geburt einer 
munteren Tochter 
wurden hocherfreut 11131 


| 
Robert Kernchen 


und Frau Johanna, geb. Roestel. 


Gr. Fantaſie a. d. Op. „Carmen“ v. Bizet. Jägerchor a. d. Op.: 


„Der Schmied von Ruhla“ v. Lux. 1124 
Ponyreiten für Kinder. Illuminationsbeleuchtung. 


Theod. Werther & Co. Nachfolger, 


Berlin NW. Dorotheenstrasse 52, 


Jerſitz, den 24. Auguſt 1893. 


j Statt beſonderer Keldung! 
\ Am 25. d. Mts. wurde uns 
ein Knabe geboren. 11123 
Ernst Schober und Frau, 
geb. Kloss. 


übernehmem den Verkauf aller Art Getreide 
bei billiger Provisionsberechnung. 

Vorschuss gegen Duplicatfrachtbrief und 
Connaissements. 10844 


Donnerſtag Mittag ½12 
Uhr ſtarb nach kurzer Krank⸗ 
heit unſer lieber Sohn, Bru⸗ 
Neffe, 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1240) 
Gr. Gerberſtraße 32. ilhelmsplatz 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, Möbelſtoffe, 
Gardinen jeder Art. 9314 

Anerkannt gute Ausführung bei mäſtigen Preiſen. 
Gegenſtände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 
2 bis 3 Tagen. 


10 der und 
lungslehrling 


N 1 

N Georg Marquardt, 

1 im blühenden Alter von 18 

| Sabren. + 

Die Beerdigung findet 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr 
von der Leichenhalle des 

. Paulikirchbofes aus ſtatt. 

| Die trauernden Hinterbliebenen. 


der Hand» 
11144 


SEE 
Aerztliches Gutachten 


W. Abels Nährsalz-Pastillen. 


„Die Mineral-Nähr-Pastillen des Herrn 
Apotheker W. Abels habe ich mit grossem Er- 
folge bei serof. und rachitischen, sowie bei 
schwächlichen Kindern überhaupt, angewandt. 
Nach diesen Beobachtungen würden dieselben bei 
allen Krankheiten, die mit Schwächezuständen ver- 
bunden sind, namentlich wenn sie auf Verdau- 
ungsstörungen oder fehlerhafter Blutbe- 
schaffenheit beruhen, von dem allergrössten 
Nutzen sein und kann ich die Nährsalz-Pastillen 
nur auf's Dringendste anrathen.“ 


Dr. Robert Wüst, 


3610 Lauban (Schlesien.) 


Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apo- 
theken. 


NIE NEN 


Engelmann & Neufeld, 
Wilhelmitrahe 28, vis-a-vis Veelys Konditorei, 
Möbel- u.Polsterwaarenfabrik 
Atelier ir Zimmerdekorationen. 


Wohnunes-Einrichlungen in allen Faid 


von 450 M. bis 20,000 Mark. 10027 


Dauerhafteſte Bedachung. 


Auswärtige 
| Samilien-Nachrichten. 
1 Verlobt: Fräul. Elſe von 
| Einſiedel mit Herrn Intendan⸗ 
} turrath Hermann Hedrich in 
E Syhra. Fräulein Anna Schilling 
BE mit Herrn Rechtsanwalt Karl 
85 Böning in Celle. 
Verehelicht: Herr Ober: 
| lehrer Hubert Jobs mit Fräul. 
mny Lummerzheim in St. 
endel. Herr Muſikdirektor 
2 Karl Maxell in Duisburg mit 
f rauf. Mathilde Fahdt in Bad 


8. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Kreisphyſitus Dr. Sonntag in 
nkensbüttel. Herrn Regter.⸗ 
aumeiſter Borgmann in Köln. 
Hrn. Lieutenant Hans v. Luttitz 
in Koblenz. Hrn. Dr. Geßner 
in Memel. Hrn. Dr. Konrad 
Wutke in Breslau, 

Eine Tochter: Hrn. Amts⸗ 
richter Scheer in Fiſchhauſen. 
Hrn. Dr. Blaſius in Bunzlau. 

l Om. Dr. Kratzert in Pleß. 
| Geſtorben: Herr Hofrath 
I Dr. med. Bernhard Ritter in 
1 Rottenburg. Herr Oberamtmann 
Karl Camerer in Tübingen. Hr. 
. Reichsarchtvrath Dr. Chr. Häntle 
u in München. Herr Landgerichts⸗ 
8 Rath Otto Bettingen in Trier. 
en Oberſtabsarzt Dr. Augen⸗ 
| ein in Köln. Herr Dr. med. 
} Karl Heßlingen in Bonn. Herr 
2 Joſef Sixt von Arnim in Bop⸗ 
pard. Hr. Schulrath Ferdinand 
Konſalik in Neuſtadt i. Weſtpr. 
= Herr Emil Schöne in Berlin. 
7 err Rentier J. F. Loſſius in 
erlin. Frau Major Edith 
Kriebel, geb. v. Motz, in Danzig. 
Frau Bildhauer Thereſe Siege⸗ 


ner, 9 8 

1 rau arie endler, geb. ’ ; 

0 chulz, in Berlin. Frau de Patent⸗Stabil⸗Theer Stobil,dachpaype 

| Sinhholm, geb. Zretropp, in ist der ſicherſte Schuß für alte wird nie brüchig, behält bei 
nn ichadhafte Pappdächer. | grühter Kälte jotwohf, wie bei 


BIO J. o. o. F. 
M. d. 28. VIII. 93. A. 8, U. L. 


—— 
| Ilalieniſche Nothweine, 


Barolo u. Barletta 


0.65 0.75 per Fl. excl. 
Marea Italia, 


Vino da Pasto 


erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Wlleiniger Fabrikant für Shlehen um Poſen: 
Richard Mühling, 


Ginzlicher Möbel⸗Aus verkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 


U. A.: Ouverture z. Op.: „Maurer u. Schloſſer“ v. Auber, ausgehändigt werden. 1 


Gemeinde⸗Synagoge: Kirchen Nachrichten | 
Neue Betſchule. für Bofen. | 


Kreuzkirche. 
Am Sonntag, den 27. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, werden 27. 9 
in unſerer Synagoge die Sitzplätze vermiethet und die Einlaßkarten ER Abr, — — 
0 1119] Superintendent Zehn. Um 
den 25. Auguſt 1893. 10 Uhr, Predigt. Herr Prediger 
Schroeter. m 11½ Uhr 


Der Vorſtand. 
Kindergottesdienſt. 


Iſrael. Mädchenpenſionat Sonntag, be 27. Auch, Vorm. 


Uhr, Beicht d 8. 
Unterricht und Nachhilfe in allen Lehrfächern. 11120 5 chte und Abend 


n. mahl, Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Frau 8. Wiener und Töchter, 


D. Reichard. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
Poſen, St. Martin Nr. 15. 
Deutſche 


Posen, 


11¼ Uhr Kindergottesb ienſt. 
Freitag, den 1. Sept., Abends 

6 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 

Konſiſtortal⸗Rath D. Reichard. 


Fr BR 2 ilda: Sonntag, 27. Auguſt, 

Din Kinderfrau Yon um 1% ir de 

nach außerhalb gefucht, die ar⸗ Dei dard e 
beitſam, in der Abwartung 5 3 


7987 Breiteſtr. 17, 


Ecke Gr. Gerberſtr., 
6 Zimmer, Küche, Zubehör per 1. 
Okt. günſtig zu vermtiethen. Näh. 
Kl. Gerberſtr. 2 im Comtoir. 


eines Säuglings erf 

durchaus zuverläſſig 105 reg eld 
zwiſchen 3—4 Uhr Nachm. 
11134 Wilhelmspl. 4 T 1. 


In meinem Mode⸗ und Ma⸗ 


t. Petrikirche. 
Sonntag, den 27. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11'/, Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 


Sr nufakturw.⸗Geſchäft findet per 1. | Sonntag, den 27. Auguſt, Vorm. 
Not oder auch unnüöblirles Oktober cr. 2 11150) 10 Ubr, Predigt, Herr Mill⸗ 
Zimmer p. Oktober zu verm. Itücht. Verkäufer (Pole) tür Oberpfarrer Wölfing. Um 


11 Uhr Kindergottesdienſt. 


Engagement. Evang. Lutheriſche Kirche. 


Berlinerſtr. 16, 1. Etage, 


per 1. Okt. cr. 4-5 Bim., Küche, Carl Pauls, vorm. Benno Thiele, Sonntag, den 27. ; 

Zub. u. Remiſ. z. verm. 10920 Bromberg. 9½ Ihr, rde Br San 
b Eine freundl., neu renovlrte 28. m. Kurz⸗, Manufaktur⸗ u.] intendent Kleinwaächter (Abend⸗ 
| Wohnung, 3 Zimmer und Küche, Schuhwaarengeſch. (Sonnabend] mahl.) Nachmittags 3 Uhr, 


geſchl) ſuche 1 Lehrl. u. jünge⸗ 
ren Commis. Konfeſſion gleich⸗ 
gültig. A. Buschke, Erin. 


Zum 1. Ott. d. J. ſuche eine 
icht zu 11081 


n! 
junge Wirthin, 

die gut kocht. Leichte Stellung. 

Einſendung von Zeugnißabſchr. 

u. Photographie unter X. 40 an 

die Exped. d. Bl. erbeten. 
Gehalt 240 M. p. a. 


Apotheken⸗Eleve, 


polniſch ſprechend, für 1. Oktober 
— günſtigen Bedingungen 
4 


"Adier-Apotheke 


in Eulmjee, Weftpr, 


Breslauerſtr. 34, II. Etage 
nach vorn zu verm. 11023 

Gr. Gerberſtr. 40 tit in der 
1. Etage eine Wohn., beſteh. aus 
4 Zimm., Küche u. Nebengel. v. 1. 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei Sanitätsrath v. Gasiorowski 


Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Berlinerſtr. 10, ne 2 Stub. 
Küche ꝛc. Okt. z. v. Näh. i. Comtolr. 


Markt 37 
2. Etage kleine Wohnung per 1. 
Oktober zu vermietben. 11140 
Marktgaſſe ein Laden (geeign. 
z. Barbtergeſch.) u. Schloßſtr. 5 
1 gr. Wohnzimmer 1. Et. ſof. 3. 
verm. Näh. dal. 2. Et. 11086 


Katechismuslehre, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 

Mittwoch, den 30. Aug., Abends 
7½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
3 der evangeliſchen 

ziakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, den 26. Aug., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgoltesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 27. Aug, Vorm. 
5 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

lar 


In den Parochteen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 18. bis zum 24. Aug.: 
Getauft 9 männl., 12 weibl. Perſ. 
Geſtorb. 12 2 1382 ® 
Getraut 3 Paar. 


Von ei i ück⸗ 
Bu ner Reiſe zurück 


8 2 11122 
Dr. Friedlaender. 
Hape mich in Poſen, Wil- 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz u. brauchtviele Jahre 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 


Verein zur Förderung der 
Sabbath⸗ Heiligung. 
Wir haben Lehrlingsſtellen für 


verſchtedene Branchen u. Kommis⸗ 
ſtellen für Manufacturwagren⸗ 
branche zu vergeben. 


H. Wollheim, Markt 51. 
11128 


Suche einen 


Lehrling 
Ludwig Baumgardt, 


Manufacturw. Hdolg. 
11118 


Ein tüchtiger 


Malergehülfe 


findet ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 


gung. 


L. Köhler, 
Maler, Schmiegel, 


1 Lehrling 
mit guten eee 


achtbarer Familie ſucht 


Gustav Wolffs 
Culm a. W. 


Eiſen⸗ 


Apotheker⸗Eleve, 


polniſch ſprechend, findet zum 1. 
Oktober cr. unter günſtigen Be⸗ 


dingungen Aufnahme. 


Kal. privil Jade Apotbee, 


Poſen, Markt 37. 


Für mein Modewagren⸗ und 
Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofort oder 15. September 
einen der polniſchen Sprache 


11129 


handlg., 


helmſtraße Nr. 20, nteder⸗ 
gelaſſen. Heile alle, wenn auch 
langjährige und oft für unheil⸗ 
bar ertlarte Krankheiten, ohne 
ſchädliche AUrznet und Operation. 
Diagnoſe nach der Geſichtsaus⸗ 
druckskunde. Armen Rath un⸗ 
entgeltlich. 11121 

Sprechſtunden: von 9—11 
Vor⸗ und von 35 Nachm. 


A. Krupocki, 
Praktiſcher Vertreter und 
Lehrer der harmoniſchen 


Paul Haenisch, 
Wreſchen. 


Arbeitsburſche 


über 16 3 lt, ſofort ver⸗ 
8 10679 


langt : 
Hofbuchdruckerei 
Decker & Co., Poſen. 


Ein j. Mädch., moſ., poln. ſor., e 
das bereits im Putz bewandert 
it, ſucht behufs weiterer Ausb. (oh 


als Verkäuf, bel freier Stat. an. — 
Eine alte jüd. Dame ſucht z. 


derw. Stell. Off. C. K. 100 poſtf. Poſen 1. Okt. rituelle U i 
öchin 5 + „rituelle enſ. Bed ng. 
Eine Köchin ſucht per 1 b. e pt. en en 


Oktober cr. anderweite Stellung | : _ 7 — bon. 11123 
Eine gute Frauenſtelle in der 


in Poſen. Gef. Off. unt. P. W. 
an die Exped. d. Ztg. 10938 | Neuen Betſchule zu verm. 
Näh. Breiteitr. 7 im Eckladen. 


ür meinen Sohn, welcher im] Nah. Breiter.“ im 


Beſitz des einjährigen Zeugniſſes 
11116 
Von letzt. Auktlon 11137 


ſpoltbilliger Verkauf 


Lehrlingsſtelle. 
von Uhren u. Goldſachen 


Off. unt. 7692 an die „Oſt⸗ 
Israel's Pfandhaus. 


deutſche Preſſe“, Bromberg, erb. 
Der Ausverkauf meines hoch⸗ 


Ein junger 
Kaufmann, 

feinen Ungarweinlagers findet 
zu ganz bedeut. ermäßigten 


24 Jahre alt, mit der doppelten 
Preiſen nur noch bis 1. Okt. 


Buchführung, deutſchen und pol⸗ 
niſchen Korreſpondenz völlig ver⸗ 
traut, mehrere Jahre in größe⸗ 
ren Getreidegeſchäften des 


tt. Isidor L. K 
Bar oh ber 45. empner, 


11153 


N 0,90 —1,50. 5 ; mächtigen 11152 | In⸗ und Auslandes thättg, ſucht 
| 5 verk ines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter . f ; ; 
Ä Ferne Se beitanf meineß dana x 7903 Verkäufer un Peſerengen entipredende @rekung Auskunits-R 
1 aradki wicz in der Getreidebrauche. (11136 
| a RE Wue. Shan u. = ; Lehrling. Gef. Off. erbitte unter V. L. 100 Bureau 
fl. Moſel⸗ und Nheinweine Poſen, Wilhelmſtr. 20. H. J. Cohn, ande Sed 58. 9 son Dubrs, eilten chance. 
RE 77 // 
Ober-Ungarweine — Für meinen Deſtillafions- empfiehlt Frau Dehmel, Privatverhältniſſe aus jedem 
1,00— 8,00 Ausſchank wird ein tüchtiger, | 11138 Viktortaſtr. 15. Orte gewiſſenbaft Auskunft. 
deen ene Schuckert & Go 111 — 
Qualität L I 9 n, ſicherungs branche, einf u. dopp. Die dem Fräulein Anna Langer 
Weingroßhandlung der mit den hieſigen Oxtsverhält⸗ Buchführung vertraut, ſucht per | bier angethane Beleidigung nehme 
5 1 1 Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 niſſen vertraut ift, bei hohem 1. Oft. cr. anderw. Stella. Off. ich blermit zurück und abitte fie 
\ Aloli Lelchtantritt Breslau, inſtallirten ) 27 000 Bo enlampen Salatr geſucht. u. F. L. poſtl. Mogilno erbeten. um Verzeihung. 11146 
| Pierre 30. gits Sri Huhu,] eres | 5250 Glähfampen. er lle Ci. b. . 7 1 ee 
A itterſtra . Leipzig, a - lan die Exp. d. Ztg. 
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Nr. 596 Sonnabend, 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
lt. Schleuſenabgaben auf den märkiſchen Waſſerſtraſten. 
Schon wiederholt ſind die Handelskammern zu Breslau und Poſen 
an zuſtändiger Stelle vorſtellig geworden gegen die außerordentliche 
Belaſtung, welche der oſtdeutſchen Binnenſchifffabrt durch die Er: 
bebung bezw. Erhöhung der Schleuſenabgaben le tft, während 
derartige Abgaben auf den Waſſerſtraßen der weſtlichen Provin in 
nicht erdoben werden. Beſonders wirkt die jebr bedeutende 
Höbung der Kanalabgaben, welche im vorigen Herbſte erfolgte, 10 
dodem Maße ſchädigend auf den Binnenſchifffahrtsbetrieb und da⸗ 
mit auch auf Handel und Induſtrie der in Betracht kommenden 
Gegenden. Dieſe ſchädigende Wirkung wird noch vermehrt dadurch, 
daß die Gebühren nach der Tragfähigkeit der Schiffe, nicht nach NR 
der wirklichen Ladung erhoben werden, erſtere aber bei den fett | P 
Jabren berricenden niedrigen Waſſerſtänden nicht ausgenutzt 
Werden kann, die Schiffe vielmehr durchſchnittlich noch nicht halbe 
Ladung zu führen vermögen. Durch den Zollkrieg mit Rußland 
haben ſich nun die Verhältniſſe je Ungunt hen des Oſtens noch 
weiter verſchoben, indem der Güteraustauſch mit Rußland ein 
jäbes Ende gefunden hat. In ſolchen Zeiten eine beſondere höchſt 
drückende Abgobe, die in anderen Theilen des Staates nicht beiteht, 
welter entrichten zu müſſen, wird von den Jer i ſehr ſchwer 
empfunden. Im Anſchluß an eine Eingabe der Breslauer Handels⸗ 
kammer bat auch die biefige Kammer an das königl. Staatsmini⸗ 
ſterlum das Geſuch gerichtet, für die Dauer des deutſch ruſſiſchen 
Zolltrieges die Schleuſenabgaben auf den mürkiſchen Waſſerſtraßen 
zu ſuſpendiren oder von Der m dieſelben nicht von der Tragfähigkeit 
der Schiffe, ſondern von der w irklichen Ladung zu erheben. 
Ausnahmetarif für Torfſtreu und Futtermittel. 
Nach einer er der königl. . zu 
Breslau findet der durch Nachtrag 1 zum Tarif für den Deutſch⸗ 
Sosnowicex Grenzverkehr am 10. Auguſt eingeführte Ausnahme⸗ 
tarif 2A. für Torfſtreu und Futtermittel auch Anwendung auf 
Sendungen nach den Verbandsflatlonen der großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſchen Friedrich = Franz = Etfenbahn, des Deutſch⸗Nordiſchen 
Lloyd und im Verkehr mit bayeriſchen Stationen. Dagegen werden 
„die Frachtſätze dieſes Ausnahmetarifs für Baſel. Station der 
badiſchen Staatsbahnen und der Reichseiſenbahnen, mit dem 
5. Oktober d. J. wieder außer Kraft geſetzt. 
p. Das Bureau des III. Polizeirebiers wird vom 
28. Auguſt d. J. von der Halbdorfſtraße Nr. 12 nach Halbdorf⸗ 
ſtraße Nr. — 8 vera. —— neue Geſchäftszimmer befindet 
Be bisherigen gerade gegenüber. 
* erjonalperändernngen, Im Bezirk des Oberlandes⸗ 
8 icht Poſen. Bet den Gerichten. Ernannt: zu Gerichtsſchreibern 
— N NN Gerichtsſchreibergehllfen Dopatka aus Poſen in 
Weppner aus Margonin in Wollſtein; zu etatsmäßigen 
Lelicpteſchrebergehilſen der btätarlihe Gerichtsſchreibergehilfe Leiß 
aus Poſen bei dem Oberlandesgericht in Poſen der Aktuar Thi m m 
aus Erin in Margonin; zu 3 Gerichtsvollztebern die 
Gerichtsvollzieber fr. A. Kösling in Tirichtiegel und Radüg 
in Inowrazlaw: — Gerſchtsbürner der Hulſsgerichtediener 
Schwabe in Schildberg. Verſetzt: Gefangenaufſeher Deja von 
Koſten als Gerichtsdiener nach Liſſa (Landgericht.) Bei den Staats⸗ 
anwaltſchaften. Ernannt: der gräfliche Oberförſter Wyſogorski 
m Forſtamtsanwalt für den Gerichtstag in Orzeſchkowo, der 
Bu 8 Roll in Oſtrowo zum Amtsanwalt daſelbſt. Ent⸗ 
bunden: der Forſtverwalter Blume von dem Amte als Forſt⸗ 
amtsanwalt für den ee in Orzeſchkowo. In der Gefängniß⸗ 
verwaltung. Ernannt: der Hilfsgefangenaufſeher Birkhahn 
zum Sega in Mogilno. 

Vakante Stellen für Militär⸗Anwärter. Im Bezirk 
des F. Armeekorps: Beim Betriebsamt Liſſa 1. P., auf der freien 
Strecke, die Stellen von vier Bahnwärtern mit je 700 bis 900 M. 
pro Jahr nebſt dem geſetzmäßigen eg" Nach 
dargelegter Befühigung Ausſicht auf Beförderung zum Weichen⸗ 
ſteller mit 800 bis 1200 Mk. bezw. zum Weichenſteller I. Kl. mit 
1000 bis 1500 M. en nebſt * „gefebmähigen Wobnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Zum 1. Oktober d. J. deim Magiſtrat von Czempin die 
Stelle chuck Bolizei-Sergeanten 1 1 lehungsbeamten mit 600 
ME. Gehalt einſchl. freier Wohnung im Werthe von 75 Mt und 
Gebühren als Vollziehungsbeamter. — Zum 1. Otiober d. 3. beim 
RE Bogen die Stelle eines Lohnſchreibers mit 50 bis 75 

Mark Schreidlohn monatl. — Sofort beim — 1 von Grün⸗ 
berg die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten mit 1150 Mk. Gehalt, 
welches von fünf zu fünf Jahren um 150 Mk. bis zum 

öchſtbetrage von 1450 Mark ſteigt; Penſionsberechtigung, 
2 obne Anrechnung der zurückgelegten . 
— Sofort beim Magiſtrat 18 000 ee die Stelle eine 
et, ei: Bureau: Aſſiſtenten 11 er Gehalt 

Br, ſteigend von 3 3 3 Jahren ı um 180 D. bei der 
— wird die nn Milttärbienftzeit. nicht ange⸗ 


Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
146. Fortſetzung. ] (Nachdruck verboten.) 

Ihre Wangen glühten, ihre Augen ſchwammen in Thränen, 

ihre Geſtalt bebte in feinen Armen — um fie zu beruhigen 
verſprach er, morgen genau die Stimmung des 1 a en 
zu beobachten und in einem günſtigen Moment ein, auf ſeinen 
Verkehr mit der Fürſtin bezügliches Geſpräch anzuknüpfen. 
Ich werde ja dann gleich merken, ob Karl Rudolf irgend welchen 
Argwohn hegt, und in in dieſem Fall an Dich denkend, nicht 
zögern, mich ihm zu entdecken und der Fürſtin jenes Porte⸗ 
feuille ae Biſt Du damit zufrieden? Alſo Geduld, 


mein Lieb', b a > 
Morgen? rief Edel vorwurfsvoll, morgen? warum nicht 
heute? nicht gleich? Morgen iſt Dein Schickſal beſiegelt. 
Boris, um Gottes Barmherzigkeit willen, bei Deiner Liebe zu 
mir — 2 ehe es zu ſpät iſt! 
ch ehe er antworten konnte, ließ ein Geräuſch im Vor⸗ 
san „del erſchreckt zuſammenfahren. 
Ich muß fort, ſagte fie, ſich gewaltſam zur Ruhe zwin⸗ 
rd ich kann nun Nichts mehr für Dich thun, Geliebter — 


Du thateſt mehr als ich Dir vergelten kann, Edel, Du 
mein Mädchen mit dem muthigen Herzen. 

Gott ſchütze Dich, Boris! nimm einen letzten Kuß. 

Einen letzten? fragte er ſchmerzlich bewegt. Nein, nicht 
den letzten, nur für heute, für dieſe Stunde. Edel, rief er in 
plötzlich aufwallender Leidenſchaft, die ſchöne Geſtalt feſt in 


eren N 


chnet. — Zum 1. Dezember d. J. beim 7 Poſtamt Pleſchen 
15 50 5 e = e mit 650 M. Gehalt, welches bis 
ſteigt, 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 Mark 
Zuschuß — den Koſten der Dienſtkleidung. — Zum 1. November 
dieſes Jahres beim Proviantamt Poſen die Stelle eines Nacht⸗ 
wächters mit 700 M. W r welches in 5 dreijährigen Stufen bis 
900 M. ſteigt und 180 M Boßnungsgelbzufbub ; Bewerbun = 
find an die Intendantur des V Armeekorps zu richten. — 
Bezirk der 4. Diviſton: um 1. Oktober d. J. beim Magiſttat 
von Schneidemühl die Stelle eines Rathsdieners, Kaſtellans und 
Gefangenwärters mit 45) M. Gehalt, welches von 5 zu 5 Jahren 
um 50 M. bis 750 M. ſteigt; ferner die Stelle eines Lohnſchrei⸗ 
bers mit 20 Pf. Kopialien pro Bogen. 
p. Von der Warthe. Eine größere Haparie bat ein mit 
gen beladener Kahn, welcher hier vor einigen Tagen von 
open durchkam, in der Nähe von Birnbaum erlitten. Der Kahn 
gerteth dort am Dienſtag Abend auf einen Stein, welcher ihm 
ſogleich den a eindrückte, ſodaß das Schiff in wenigen Minuten 
voll Waſſer lief. Von den ungefähr 1600 Zentnern Getreide, 
welche der Kahn geladen hatte, ſind ungefähr 1400 verdorben und 
werden, da der hohe Zoll eventuell noch zu entrichten wäre, wohl 
vernichtet werden. Der von der Berficerungsgejelihaft zu 
tragende Schaden beträgt ungefähr 4500 Mark. Nachfrage 
nach Kähnen iſt hier fortgeſetzt eine große, n 16 Kuchen noch 
immer in langſamem Steigen begriffen find. chifſerkreiſen 
erinnert man ſich übrigens ſeit Jahrzehnten niht eines für die 
Schifffahrt ſo günſtigen vu wie das laufende. Namentlich 
waren die Waſſerverhältniſſe der Warthe ſeit dem rübjabt aus 
nahmsweiſe günſtige. Lebhafte Klagen find dabei allerdings über 
die hieſige Schleuſenbrücke laut geworden, deren Mitteljoch trotz 
aller Baggerungen immer und immer wieder verſandet. Zur Zeit 
hat z. B. die Sandbank dort wieder eine ſolche Höhe erreicht, daß 
rn Schiffe es vorziehen, am Kernwerk liegen zu bleiben. 
Straßenaufläufe. An der Ecke des Wilhelmsplatzes und 
Ber Folipeimftrnhe entſtand geſtern ein Menſchenauflauf, da dort 
ein Schwein von einem Fleiſcherwagen herabſprang und ſchleunigſt 
das Weite ſuchte. Nach kurzer Zeit gelang es indeſſen das Thier 
einzufangen und wieder auf den Wagen zu ſchaffen, worauf es 
nach dem Schlachthof gefahren wurde. — In der Breiten Straße 
gerlethen zwei 1 8 70 mr eines Korbes in Streit, der jo laut 
geführt wurde, daß ſich eine große Menſchenmenge anſammelte. 
Die Polizei machte allerdings der Scene bald ein Ende und zer: 


ſtreute die Menge. 

r. Wilda, 25. Aug. [Kommunales.] Der im Juni d. J. 
für die Zett von ſechs Jahren neu gewählte Schulvorſtand, 
deſtehend aus den Eigenthümern Gensler, Lenz, Nitſchke und dem 
Eiſenbahn⸗Materlalien⸗Verwalter Krapatich, iſt in dieſen Tagen 
als ſelcher von der Behörde beftätigt worden. — Die hleſige 
Gemeindeſchule wird z. 8. von 676 Schülern beſucht von denen 
13 der Gemeinde St. Lazarus (Nr. 1 bis 5 am Wildathore) an⸗ 
gehören; 54 Wildaer Kinder von der jenſeits der Bahn gelegenen 
Bahnſtraße ſind dahingegen in St. Lazarus eingeſchult. Dies 
e gegenſeitige Verhältniß beruht a in Age Vertrage, der vor etwa 
10 Jahren beim Ausſcheiden von St. Lazarus aus der bis dahin 
mit Wilda gebildeten 0 zwiſchen beiden Gemeinden ge⸗ 
ſchloſſen worden war. olge der ſtändigen Zunshme der die 
Schule in St. Lazarus + uchenden Kinder aus Wilda verlangt 
nunmehr jene Gemeinde für das Mehr der aufgenommenen Schüler 
die Zahlung eines Schulgeldes in Höhe der Selbſtkoſten 
mit 17 M. 50 Pf. pro Kind und Jahr. Obwohl nun nach dem 
Wortlaute de bezüclichen Abkommens Wilda zu keinerlei Entf 
digung für eine etwaige Mehrleiſtung verpflichtet iſt, jo wurde doch 
in der geſtrigen Gemeindevertreter⸗Sitzung beſchloſſen, die von dem 
Ortsvorſtande und dem königl. Kreisſchulinſpektor vorgeſchlagene 
Entſchädigung von 12 M. va Kind und Jahr, für das laufende 
acht alſo insgeſammt 492 M., zu bewilligen. — Bezüglich der 

richtung einer Privat⸗M ittel ſchule liegen zwei Anerbieten 
vor. Dieſelben ſollen in der nächſten Gemeindevertreter⸗Sitzun 
zur Erledigung kommen, nachdem ſeitens des Ortsvorſtandes no 
eingehendere Ermittelungen über Fi etwaige Ir equenz der Schule 
zc. angeſtellt worden find. — Der Schöffen⸗ Stellvertreter 
Nitſchke hat — wie wir rens — ſeln Amt niedergelegt. — 
Einige Gemeindeverordnete, die jedenfalls damit unzufcieden find, 
99 dem Ortsvorſteher durch die Landgemeinde⸗Ordnung zu große 
tbefugniſſe in der Gemeindeverwaltung eingeräumt ſind, haben 
be. ntrag geſtellt, vo 8 ein aus dem Gemeindevor⸗ 
ſteher und mehreren Schöffen beſtehenden kollegtaliſchen 
Gemeindevorſtand einzuführen. Bemerkt ſei, daß nach 8 89 
der Landgemeinde⸗Ordnung ſelbſt ein kollegialiſcher Gemeindevor⸗ 
ſtand nicht in allen Beziehungen an die Stelle des Gemeindevor⸗ 


8 ſtehers tritt, ſondern demſelben nur beſtimmte Befugniſſe des letz⸗ 


teren durch das Statut übertragen werden können, daß es aber 


trotzdem allgemeines Befremden erregt wenn die Anhänger des 


früheren Ortsvorſtehers, die bei der laienhaften Geſchäftsführung 
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deſſelben keinen follegtaltichen Vorſtand für W J erg e 
nunmehr, wo ein anerkannt tüchtiger Fachmann an der Spitze der 
Ortsverwaltung ſteht, mit einem derartigen Antrage an die Oeffent⸗ 
lichkeit treten. Der Gb cler unſeres Ortsvorſtehers iſt allem 
Anſchein nach der, daß er — ein Deutſcher iſt und Ordnung ſchafft. 


ZXXIV. Genoſſenſchaftstag. 


Allen Verband der deutſchen Erwerbs⸗ 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.) 
dH der „Poſener Zeitung“.) 
Stettin, 23. Auguſt. 

Der 1859 von Schulze⸗Delltzſch begründete Allgemeine Ver⸗ 
band der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirtgſchaftsgenoſſenſchaften Jagt 
zum zweiten Male in Stettin. Er umfaßt jetzt 1493 Genoffen- 
ſchaften, von denen 1438 zu 33 Unterverbänden zuſammengetreten 
find. Im Ganzen find es 1033 Kreditgenoſſenſchaften, 404 Konſum⸗ 
vereine und 56 Genoſſenſchaften in einzelnen Erwerbszweigen 
(Rohſtoff⸗, Produttiv⸗ů, Magazin⸗ ꝛc. Genoſſenſchaften). Die Organe 
des Verbandes find nach dem revidirten Statut von 1891 außer 
dem Anwalt (früher Schulze⸗Delitzſch, jetzt Schenck) und den Unter⸗ 
verbänden und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstag zwei Ausſchüſſe, 
der Engere, aus ſieben aus der Zahl der Verbandsdirektoren und 
deren Stellvertreter gewählten Mitgliedern beſtehend, und der 
Geſammtausſchuß, dem ſämmtliche Verbands⸗Direktoren ange⸗ 
ören. 

Der Allgemeine Verband unterhält eine Hilfskaſſe (Penſions⸗ 
kaſſe) für Vorſtandsmitglieder und Beamte, die jedesmal am Ge⸗ 
noſſenſchaftstage ihre Generalverſammlung abhält. Der Vorſtand 
derſelben tagte ſchon am vorigen Sonnabend. Der Engere Aus⸗ 
ſchuß hielt am 8 und Montag unter dem Vorſitz des Juſtlz⸗ 
raths Schwanktz, Direktors des Verbandes Thüringer Kredit⸗ 
genoſſenſchaften, der Geſammtausſchuß geſtern unter Vorſitz des 
Bürgermeiſters Nizze⸗Ribnitz, Ditektors der norddeutſchen 
Kreditgenoſſenſchaften, Sitzungen. 

Heute Vormittag wurde eine Beſprechung der aus allen 
Theilen Deutſchlands herzugereiſten Verbandsrevlſoren über Re⸗ 
hr ra Ser unter dem Vorſitz des Verbandsdirektors 
der ſchleſiſchen Kreditvereine Morgenſtern⸗ Breslau abge⸗ 
halten, am Nachmittage die n der Hilfskaſſe 
und endlich am Abend die r des Allgemeinen Ge⸗ 
noſſenſchaftstages. Der Anwalt Schenck konnte wegen Krank 
heit nicht zu den heutigen Sitzungen erſcheinen; ſeine Vertretung 
hatte für die Beſprechung der vorangehenden Tage der erſte Se⸗ 
kretär der Anwaltſchaft, Gerichtsaſſeſſor Dr. Crüger übernom⸗ 
men. Die Beſprechung der Verbands reviſoren erſtreckte ſich unter 
anderen Gegenſtänden auf die Bedeutung und Ausdehnung der 
dur 61 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vorgeſchriebenen mündlichen 
Mittheilung des Reviſors über die Reviſion an Vorſtand und 


Aufſichtsrath der revidirten Genoſſenſchaft und über Form und 


Inhalt des zu erſtattenden ſchriftlichen Berichts über das Ergebniß 
der Revlſion. Man war darüber einig, daß die nach der Reyſſion 
ſtattfindende Beſprechung mit Vorſtand und Aufſichtsrath don 
außerordentlicher Bedeutung jel, und daß in dem ſchrefilichen Be⸗ 
richt jede vorgefundene Unregelmäßigkeit erwähnt werden müſſe, 
ſelbſt wenn man bei der Beſprechung der Reviſion in der General⸗ 
verſammlung, falls SEN Verleſung 835 Berichts verlange ee 
nachtheilige W rungen befürchte. Ferner, daß der Repſſor bei 
feinen Reviſionen jedesmal die Bilanz und das Gewinn⸗ 
Verluſtkonto auch kalkulatoriſch zu prüfen habe. Die durch das 
Geſetz vorgeſchrlebene 5 on der eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaften wird leider von manchen Reviſoren anderer Reviſions⸗ 
Verbände, namentlich aber von den gerichtlich eingeſetzten Revi⸗ 
ſoren der nicht zu Reviſtonsverbänden gehörenden Genoſſenſchaften 
oft jo oberflächlich betrieben, daß der von der Beſtimmung erwar⸗ 
tete große Nutzen nicht eintreffen kann. Der Allgemeine Verband 
bemüht ſich durch ſtrenge Kontrole der Revlſton durch die Verbands⸗ 
direktoren und den Genoſſenſchaftstag, ſowie durch die Beſprechun⸗ 
gen der auf Koſten des Allgemeinen Verbandes zu den Genoſſen⸗ 
ſchaftstagen einberufenen Revſſoren ſtrenge Reviſtonen nach gleich⸗ 
mäßigen Anne au erwirken. 


or 28 ren ward unter dem Vorſitz von Schulze⸗ 
Delibſch der 1 de 
mals gehörten zum Verbande 515 Geno r Nan a 
Vorſchußvereine, 25 Konſumvereine ꝛc. Dleſer erite in 
abgehaltene Genoſſenſchaftstag iſt für die Geſchichte des deen 
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ſeine Arme ſchließend, Edel, wir werden uns bald — und 
glücklich wiederſehen. 

Vielleicht, ſagte fie leiſe. 

So ſchieden ſie. Um jeden Verdacht zu vermeiden, führte 
Kelling Edelgarde nur bis ins Vorzimmer, von wo Müller ſie 
dann die Treppe hinabgeleitete. So lange Boris die Schritte 
der ſich Entfernenden hören konnte, blieb er lauſchend ſtehen; 
das kühne Wagniß der Geliebten erfüllte ihn mit Sorge, und 
dieſe ſchwand erſt, als der Kammerdiener zurückgekehrt war und 
er die Gewißheit erlangte, daß ſie das Schloß verlaſſen hatte. 


Siebzehntes Kapitel. 

Die Verbindung zwiſchen dem Oberſtallmeiſter, der Fürſtin 
Aſakoff und ihren geheimnißvollen Parteigenoſſen war immer 
inniger geworden, und ſchon häufiger hatte Kelling verſucht, 
dem Großherzog kleine Winke zu geben und ihn für Polen 
und ſeine Unabhängigkeitsbeſtrebungen, für Livland gegen die 
Unterdrückung deſſelben zu intereſſiren; aber der Zeitpunkt 
dazu war inſofern unglücklich gewählt, als die Großherzogin, 
ſeine mächtigſte Bundesgenoſſin, abweſend war, und die Fürſtin, 
durch ihre verſchmähte Liebe gereizt, darauf dachte, ihn zu 
verderben und in ihm ſeine Geliebte zu treffen. Der Staats⸗ 
miniſter, durch Vermittelung der Henriette Dufour über alle 
Vorgänge genau unterrichtet, verfehlte nicht, die im Ganzen 
für ihn günſtige Sachlage ſofort zu benutzen, und er hatte 
ſich, den mißtrauiſchen, wankelmüthigen Charakter Karl Rudolfs 
kennend, nicht verrechnet. Aber die Neigung des Großherzogs 
für ſeinen Günſtling war doch ſtärker, als er gedacht, und 
erſt als er ihm eine Abſchrift jenes unglücklichen Aufrufes 


vorlegte, der auch von Kelling mit unterzeichnet war, als 
Steier ihm die deutlichen Beweiſe überbrachte, daß die Fürſtin 
mit Nihiliſten in Verbindung ſtände, gab er mit ſchwerem 
Herzen und feuchten Augen den Befehl, den Oberſtallmeiſter 
zu verhaften. 


Von den Bewohnern des Palais Aſakoff gelang es nur 


noch, ſich des Grafen Kielsky und des Herrn v. Thedingsheim 


zu bemächtigen, die Fürſtin war fort und mit ihr der Ruſſe 
Steganoff. Beide hatten glücklich ſchweizeriſches Gebiet erreicht. 

Als der Staats miniſter mit dieſer Meldung am Morgen, 
nachdem Edel Kelling gewarnt hatte, vor feinen Herrn trat, 
war derſelbe entrüſtet und wüthend über den Fehlſchlag. Ehr⸗ 
geizig und ſtolz auf den Glanz ſeines Hauſes, hatte Karl 
Rudolf die Vermählung des Erbgroßherzogs mit einer rufſi⸗ 
ſchen Großfürſtin ins Auge gefaßt und hätte den Groll des 
Zarenhofes darüber, daß in N; einer Reſidenz dergleichen gefährliche 
Elemente ungehindert ihr Spiel getrieben, gar zu gerne durch 
Auslieferung der Hauptſchuldigen beſänftigt. 

Dies war nun nicht mehr möglich; um ſo ſtrenger wollte 
er Gericht halten über Den, der ſeinem Zorn noch erreichbar 
war; und ſo lange er gezögert, dem Verhaftungsbeſehl durch 
ſeine Unterſchrift Kraft zu verleihen, ſo ſchien es, als ob er 
jetzt die Zeit nicht mehr erwarten könnte, ihn ausgeführt zu 
ſehen. Doch ſiegte auch jetzt noch einmal die Zuneigung zu 
dem Liebling über ſeinen Zorn. Kelling follte nur durch 
Herrn v. Düſterhaupt verhaftet und zunächſt als Unterſuchungs⸗ 
gefangener auf die Feſtung Ocker gebracht, jedes Aufſehen er⸗ 


regende Vorgehen vermieden werden. Karl Rudolf glaubte 
damit auch beſonders im Sinne ſeiner Gemahlin zu handeln, 


und 


Genoſſenſchaftstag in Stettin abgehalten. Da⸗ 


Genoſſenſchaftsweſens durch einen über die Stellung der auf 
Selbſthilfe beruhenden Genoſſenſchaften zu den — 
gefaßten Beſchluß von weittragender Bedeutung geweſen. In den 
erſten Jahren der Bewegung 5 ſich die Genoſſenſchaften viel⸗ 
ach über die aus Uebelwollen gegen die Perſonen oder aus 
ureaukratiſchem Mißtrauen entſprungenen Verſuche zu beklagen, 
ihre Wirkſamkeit zu hemmen oder in beſtimmte Richtungen einzu: 
zwängen. Eingedenk dieſer 5 haben Schulze⸗Delitzſch 
und ſeine Freunde beharrlich jede Förderung und Unterſtützung 
durch den Staat grundſätzlich abgelehnt. Als die preußiſche Re⸗ 
gierung zum 21. Auguſt 1865 eine aus Arbeitgebern und Arbeitern 
a Kommiſſion unter anderem die Frage berathen 
teß, was geſchehen könne, um die auf Selbſthilfe beruhenden Ge⸗ 
noſſenſchaften zu fördern, wurde am 22. Auguſt, als die in Stettin 
eingetroffenen Zeitungen dieſe Frageſtellung brachten, auf dem Ge⸗ 
noſſenſchaftstage von dem auch diesmal zum Genoſſenſchaftstag 
anweſenden Landtagsabgeordneten Pariſius ein dringlicher 
Antrag eingebracht, nach welchem ſich der Vereinstag über die 
eitelten Fragen ausſprach und die Erklärung abgab: „A 
Verſu e der Staatsregterungen, die auf Selbſthilfe beruhenden 
Erwerbs⸗ und Wirtbhſchaftsgenoſſenſchaften ide Wm n oder inner⸗ 
halb einer einzelnen Berufsklaſſe durch poſitive Einmiſchung fördern 
gr wollen, —. — als ihnen ſchädlich a werden. 
ntrag wurde einſtimmig angenommen, der Die 
an jene Kommiſſion geſandt. Die große Mehrhelt derſelben ſchloß ſich 
darauf den verkretenen Grundſätzen an. Durch das 1890 erſchtenene 
Werk von Toſchinger über die Wirthſchaftspolitik des Fürſten 
Bismarck iſt nun bekannt geworden, daß damals Bismarck die 
uztehung Schulzes zu der Kommiſſion hinderte, weil Schulze⸗ 
elitzſch ſeine ganze agitatoriſche Wirkſamkeit überwiegend darauf 
richte, politiſchen Einfluß auf Arbeiter und Handwerker zu ge: 
winnen, um die Oppoſitlon gegen die Regierung zu verſtärken. 
Die ſpätere Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens hat die völlige 
Haltloſigkeit dieſer Beſchuldigung erwiefen. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 24. Aug. [Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
ehälter. Marktverkehr. Schulangelegenheit.] 
te in anderen Orten, ſo het nunmehr der bieſige evange⸗ 

liche Schulvorſtand beſchloſſen, eine Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 

ehälter, und zwar vom 1. Juli d. J. ab eintreten zu laſſen. Von 
Bieiem Zeitpunkte ab ſoll die Siellenffaln nicht mebt gelten, ſon⸗ 
dern eine Disaſtalter⸗Gehaltsſkala in Kraft treten und damit einem 
ſeit langer Zeit hervorgetretenen Bedürfniß Rechnung getragen 
werden. Bisher mußte ein Lehrer auf den Tod ſeines Vorder⸗ 
Kollegen warten, bevor er auf eine Gehaltsaufbeſſerung rechnen 
konnte; jo mancher iſt hierbei alt und grau geworden. Dieſem 
Uebelſtande, welcher wohl noch an den meiſten mehrklaſſigen preu- 
ßiſchen Schulen beſteht, wird nun hier abgeholfen. Das Gehalt 
einſchlteßlich der Feuerungs Entſchädigung von 99 Mark, ſoll mit 
900 Mark beginnen und von 3 zu drei Jabren um 50 Mark bis 
auf 1500 Mark ſteigen. Daneben wird die Wohnungsentſchädi⸗ 
gung von 200 Mark und die ſtaatliche Alterszulage gewährt. 

ußerdem ſoll, was ſehr von Bedeutung iſt, die geſammte Schul⸗ 
dienſtzeit angerechnet werden, nicht nur die Dienſtzeit an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Schule. — Die Getreidezufuhren auf den 
hieſigen Wochenmärkten nehmen an Umſang immer mehr zu, 
namentlich in Roggen, der heute mit 11,90 bis 1202 Mark pro 
100 Kilogramm bezahlt wurde. Weizen gelangten 1700 Kilogr. 
zur Anfuhr, und zwar in recht ſchöner, trockener Qualität; er 
rachte 14,88 bis 15,00 Mark pro 100 Kllogr. 100 Kilogr. Gerſte 
wurden mit 12,67 bis 13,33 Mark und Hafer, welcher 3 
in dieſem Jahre auch in hieſiger Gegend ſehr ſchlecht gerathen fit 
und ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, das Korg iſt flach und auch 
in der Farbe nicht ſchön, mit 14,00 bis 14,40 Mark verkauft. Für 
den Sack — 75 Kilogramm — gute Speiſekarloffeln zahlte man 
2.80 bis 3,00 Mk. Mit Birnen war der Markt faſt überſchwemmt. 
Den Doppelliter verkaufte man mit 5 Pfg. Trotz dieſes billigen 
Angebots mußten die Verkäufer den größten Theil derſelben wie⸗ 
der mit nach Hauſe nehmen. — Dſe hieſige katholiſche Schule, 
welche zur Zelt von 491 Schultindern beſucht wird, nimmt von 
Jahr zu Jahr fo an Schülerzahl zu, daß dieſem Zuwachs ent- 
ſprechend auch auf Vermehrung der 3 und der Klaſſen⸗ 
räume Bedacht genommen werden muß. Zur Zeit unterrichten 
an der Schule 6 Lehrer. Ein Lehrer hat ſomit im Durchſchnitt 
nicht weniger als 82 Kinder zu unterrichten. 

ch, Rawitſch, 24. Auguſt. (Wiederaufnahme des 

Schulunterrichts. Maßregeln zur Bekämpfung 
der Cholera.] Nach Ablauf der Sommerferien iſt in der ſtäd⸗ 
tiſchen Schule „Altmann⸗Stiftung“, die kurz vor Beginn der Fe⸗ 
rien wegen ſtarker Verbreitung der Maſernkrankheit unter den 
Schulkindern geſchloſſen worden war, die Unterricht3ertheilung 
wieder aufgenommen worden, da die Krankheit, abgeſehen von 
einigen vereinzelten Fällen, als erloſchen angeſehen werden kann. — 
Anläßlich der herrſchenden Cholerag fahr hielt geſtern Nachmittag 
die für den hieſigen Ort gebildete Sanitätskommiſſton unter Vorſitz 
des Herrn Bürgermeiſters Kratau eine Sitzung ab. Die Kommiſ⸗ 
fon beſchloß 1) das Waſſer der öffentlichen und privaten Brunnen 
unterſuchen und eventl. die mit ungeſundem Waſſer ſchließen zu 
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laſſen: 2) die Beaufſichtigung des Verkehrs mit Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln durch eine beſondere Unterkommiſſion vornehmen zu 
laſſen. 3) Zur Beaufſichtigung des Geſundheitszuſtandes und der 
ſanitären Verhältniſſe in den einzelnen Häuſern und Grundſtücken 
überhaupt eine beſondere Kommiſſion zu ernennen; 4) für Beſtel⸗ 
lung von Krankenpflegern, Leichenträgern ꝛc. ſchon jetzt Sorge zu 
tragen und 5) den Maglſtrat um ſchleunige Einrichtung eines 
Choleralazareths zu erſuchen. Hierauf wurden die einzelnen Unter⸗ 
kommiſſionen gewählt, die fofort in Thätigkeit treten ſollen. — Di 
Utenfilten zur Einrichtung eines Choleralazareths, Desinfektions⸗ 
apparats ꝛc. ſind noch vom vorigen Jahre her vorhanden, es han⸗ 
delt ſich nur noch um ein geeignetes Lokal, da die Militärbehörde 
zur Wiederhergabe des der Stadtgemeinde abgemietheten Exerzier- 
baujes, das im vorigen Jahre zum Lazareth umgewandelt war, 
ſich ſchwerlich geneigt zeigen wird. Schon im vorigen Jahre 
wollte ſie daſſelbe wieder zur eigenen Benutzung zurückhaben, bevor 
das Laiareth aus ſanitären Rückſichten aufgelöſt werden konnte. 

p. Kolmar i. P., 24. Aug. [Geſchenk. Ueberfahren. 
3 von Preußen hat dem hieſigen, neulich eingeweihten 
St. Johanniter⸗Kreis⸗Krankenhauſe fein 86 Gentimeter hohes und 
60 Centimeter breites, in Kupferſtich ausgeführtes Bild zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Der Prinz trägt Dragoneruntform mit übergewor⸗ 
enem Johannitermantel und hält das Hohenzollernſchwert in der 
and. — Der Maurer Heimann hierſelbſt, ein nüchterner und ſehr 
arbeitſamer Menſch, fiel geſtern beim Nachhauſefahren von einem 
dem Zimmermeiſter Hartmann gehörigen Wagen; die Räder gingen 
ihm über den Leib und Heimann wurden zwei Rippen gebrochen. 
Dr. Fertner leiſtete dem Schwerverletzten die erſte ärztliche Hilfe. 

g. Jutroſchin, 24. Aug. [(Zeichenkurſus. Jahrmarkt.) 
Der Lehrer Leu an der hieſigen fünfklaſſigen kathollſchen Schule 
iſt zu einem ſechswöchigen Zeichenkurſus nach Berlin einberufen 
worden. Da ſeit Abgang des Lehrers Jurasz überhaupt nur drei 
Lehrer an der Schule find, und zwei die Arbeit kaum bewältigen 
können, ſo hat der betreffende Schulvorſtand Proteſt gegen die 
Einberufung erhoben. — Der urſprünglich auf Dienitag, den 

d. M. für unſere Stadt angeſetzte aber heut verlegte Jahr⸗ 
markt war, was den Viehmarkt anlangt, ein recht lebhafter und 
mit Rind⸗ und Schwarzvieh zahlreich beſchickt. Während namentlich 
Milchkühe ſtark begehrt und gut bezahlt wurden, war, wohl in 
Falge des drohenden Futtermangels nach Ochſen wenig Nachfrage. 

uch der Schweinehandel ging flott. Ferkel waren gegen ſonſt 
billiger, 24—30 M. pro Paar, ältere, zur Maſt beſtimmte Thiere 
wurden dagegen theurer als ſonſt bezahlt. Der Krammarkt war 
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v. Tirſchtiegel, 24. Aug. (Beſitzwechſel. Annahme 
der Königswürde. Hopfenernte.] Das etwa 3 Kilo⸗ 
meter von hier entfernte Gut Eſchenwalde, Herrn Matthes ge⸗ 
hörig, mit einem Areal von 550 Morgen (400 Morgen Acker und 
Wleſe und 150 Morgen Wald), iſt in dieſen Tagen für den Kauf⸗ 
preis von 96 000 M. in den Beſitz des Reatiers Krüger aus 
Spremberg, eines früheren Landwirthes, übergegangen. Das Gut 
Eſchenwalde wurde vor etwa 10 Jahren ſehr devaſtirt auf Sub⸗ 
haſtation für 54000 M. erſtanden und befindet ſich zur Zeit in ſehr 
hoher Kultur. Der letzte Beſitzer, Herr Matthes, hat die Grenzen 
des Gutes ſchön abgerundet und durch zweckmäßige Neu⸗ und 
Umbauten der Wirthſchaftsgebäude den Werth deſſelben bedeutend 
erhöht. — Bei dem diesjährigen Königsſchleßen der hleſigen alt⸗ 
ſtädtiſchen Schützengilde iſt der beite Schuß für den Kaiſer und 
war von dem Bürgermeiſter Nixdorf abgegeben worden. Der 

aiſer hat jetzt dieſe auf ihn gefallene Würde eines Schützenkönigs 
angenommen. Die üblichen Feſtlichkeiten, welche Pfingſten bis auf 
Weiteres ausgeſetzt wurden, werden binnen Kurzem ſtattfinden. — 
Der warmen, trockenen und windigen Witterung wegen haben 
viele Produzenten bereits ſeit einigen Tagen mit der Hopfenernte 
begonnen. Ja, es find ſogar fhen Probeballen zum Preiſe von 
200 M. pro Zentner von hier aus verkauft worden. Nächſten 
Montag wird hier und in der Umgegend mit der Hopfenernte 
allgemein angefangen und da ſich auch die Kinder be derſelben 
ſehr nützlich machen können, werden die hieſigen Schulen, ſowie 
die benachbarten Landſchulen am 26. d. M. auf 14 Tage geſchloſſen. 
Dieſe Zeit wird von den Ernte⸗ und Herbſtferlen gekürzt. 

( Schmiegel, 24. u. [Verſchiedenes.] Spurlos ver⸗ 
ſchwunden ſoll ſeit einigen Tagen die 3 des Arbeiters Szaja 
aus Dluzyn fein. Dieſelbe hatte ihrem Manne, welcher in Machin 
beſchäftigt war, das Mittagbrot nachgetragen und den Heimweg in 
beſter Geſundheit angetreten. Sie iſt aber zu Hauſe nicht einge⸗ 
troffen und wird ſeither geſucht. — Im See bei Blotnitza extrank 
vor einigen Tagen der 16jährige Sohn des Wirthes Bagonski aus 
Neu⸗Priment. — Blutvergiftung war bet einem Dorfbewohner des 
Kreiſes Schmiegel kürzlich durch den Stich eines Inſelts einge⸗ 
treten, Glücklicherweiſe nahm derſelbe ſofort ärztliche Hilfe in An- 
ſpruch, und fo gelang es, die Gefahr in einigen Tagen zu beſeitt⸗ 
gen. — Eine tödtliche Verletzung hat ſich am Sannabend der bei dem 
Bäckermeiſter Kobackt mit dem Abladen von Salz beſchäftigte 
Arbeiter Martin Stachowlak gen. Um ein bequemeres 
Herunterſchaffen der Säcke zu ermöglichen, wurde mit Hilfe eines 
Betles ein Hintertheil des Wagens gelöft, um es herunter zu 
nehmen. Hierbei fiel das ziemlich ſchwere Stück dem Betreffenden 
ſo unglücklich gegen den Unterleib, daß er ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen erhielt, welchen er bereits erlegen iſt. — Die Hühnerjagd 
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den Kindern der Stadt vereinzelt Diphtberitiö auf. Ein Opfer hat 
die tückiſche Krankheit bereits gefordert. 

Podſamtſche, 24. Aug. [(Von der Cholera⸗Unter⸗ 
e e Die letzten Tage der Heueins 
fuhr.] Am heutigen Tage bat der prakt. Arzt Dr. Nieländer 
aus Schneidemühl den Beobachtungsdlenſt der bieſigen Choleras 
Unterſuchungsſtatton übernommen. — Die große Hitze hat die Heu⸗ 
einfuhr ſehr begünftigt. Die Waare kommt dadurch friſch und gut 
S am Beſtimmungsorte an und es werden dafür höhere 
Preiſe gezahlt. Geſtern ſah man auf dem biefigen Marktplatze 
nichts als Heu, Stroh, Strohfuhren, Handels⸗ und Fuhrleute. D 
Zahl der Heufuhren hat geſtern mindeſtens 200 betragen. Heute 
wird namentlich auf dem biefigen Bahnhofe eine Unmaſſe Heu ver⸗ 
laden. Die Einfuhr dauert heute ununterbrochen fort dis zum 
72 der Grenze. Doch haben viele Handelsleute das in Ruß⸗ 
land aufgekaufte Heu und Stroh wegen Mangels an Fuhrwerken 
nicht mehr nach Preußen ſchaffen können und müſſen es wieder in 
Rußland verkaufen. In dem ruſſiſchen Grenzbezirke wird übrigens 
in Folge der ſtarken Heuausfuhr ſicherlich Futtermangel eintreten. 
Da für das Heu gute Preiſe gezahlt wurden, haben die Bauern 
den erſten Schnitt faſt 5 G05 an die Heuhändler verkauft und 
wollen ſich mit dem zweiten Schnitt — der nicht beſonders günftt 
ſein fol — begnügen. Morgen tritt das Ausfuhrverbot in Kraft 
und unſer Ort erhält nach langen Wochen wieder einmal Ruhe. 
(Durch die Verlängerun der Frist für die Heueinfuhr haben ſich 
Inswügen die Verhältuſſſe wieder geändert. — D. Red.) 

$ Schneidemühl, 24. Auguſt. [Radfahrerübung. 
Hühner jagd Verhaftung. Vorſichtsmaßregeln 
gegen Cholera. Oeſterreichſſche Schweine.] Die 
ebrer Sobkowskl und Herſemeyer hierſelbſt find von der Militär⸗ 
behörde zu einer 14tägtaen Radfahrerübung in das Manövergelände 
zwiſchen Neuftettin und Belgard einberufen worden. — Die Hühners 
jagd fit in unſerer Gegend recht ergiebig. Auf der geſtern auf dem 
Gute Kattun abgehaltenen Jagd würden von 8 Schützen 107 Hühner 
geſchoſſen. — Heute wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der flüchtig 
gewordene 22 Jahre alte Töpfergeſelle Franz Reinert, aus Graudenz 
gebürtig, verhaftet. Derſelbe hat zuletzt als Hausknecht bei dem 
Kaufmann Cohn zu Inowrazlaw in Dienſten geſtanden, ſich bei 
demſelben der Unterſchlagung von 80 Mark Geld und eines Eins 
bruchdiebſtahls ſchuldig gemacht. Die geſtohlenen Silber⸗, Alfenid⸗ 
und Goldſachen, ſowie einen Granatſchmuck hatte der Dieb bei ſich. 
Er trug bei ſetner Verhaftung eine el gante Kleidung und war mit 
einem Revolver nebſt Munition verſehen. — Mit Rückſicht auf die 
eingetretene Choleragefahr bat die bleſige Poltzeiverwaltung eine 
Belehrung über das Weſen der Cholera und das während der 
en BE Denn Die erhalten veröffentlicht. 7 Heute traf 
€ ur hieſige Fleiſcher ein Transport von 56 Stück ungarl⸗ 
ſchen Fettſchweinen aus Oeſterreich ein. 8 * 

R. Crone a. d. Brahe, 24. Aug. [Gefangener Sträf⸗ 
ling. Polniſcher Sprachunterricht. Kollekte. 
Lolzpreiſe.] Der aus der Strafanſtalt Cronthal entſprungene 
h iſt geſtern in der Förfterei Wimislowo wieder eingefan⸗ 
gen worden. Zwei Förſter packten den Mann und lieferten ihn 
geſtern Abend noch in die Strafanſtalt ein. Der Mann hatte ſich 
in dem Walde ganz frei bewegt, obwohl er noch feine Zuchthaus⸗ 
kleidung trag. Seine Feſtnahme ging ohne allzugroße Schwierige 
keiten vor ſich, auch auf dem Transport nach Cronthal machte er 
keinen Fluchtverſuch mehr, wohl aus Furcht vor den geladenen 
Gewehren der ihn begleitenden Förſter. — — Private 
Sprachunterricht wird ſetzt wieder in größerem Maßſtabe hier er⸗ 
theilt und ſollen die Unterrichtsſtunden ziemlich far! befucht fein. 
Die Kinder werden im Leſen und Schreiben unterrichtet. — Für 
den wiederzubildenden Gustav Adolf Zweigverein in unſerer Stabt 
wird man jetzt auch bei den Gemeindemitgliedern kollekliv werden 
hoffentlich fallen die Spenden recht groß aus. — Die Preiſe für 
Brenn⸗ und Nutzholz haben eine weſentliche Veränderung noch nicht 
erfahren. Auf den einzelnen Holzterminen wird ja Brennholz zu 
etwas niedrigeren Preiſen verkauft, der Preis iſt aber immer no 
jo hoch wie um die gleiche Zeit im Vorjahre. Als Brennmaterl 
dürfte deshalb unſere Braunkohle mehr benutzt werden, weil einer⸗ 
ſeits der ermäßigte Preis und andererſelts die ziemlich hohe Heiz⸗ 
9 1 Kohle dieſes Helzmittel zu einem verhältnißmäßig billigen 
eſtaltet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


. Breslau, 24. Aug. [Maſſen vergiftung von 
iſchen.] Am Ende der Kloſterſtraße iſt hier in gr aber 
Te 


olge 
das Wafler eines Hauptkanals durch dle Heberfall⸗ 
chleuſe in die Ohle geleitet und dieſelbe dadurch ſo verunreinigt 
worden, daß die Fiſche in großer Menge abſterben. Unzählige 
Stiche, darunter 3-5 Pfund ſchwere Aale, Hechte, Zander, Praſſen 
dc. bedecken die Oberfläche des Waſſers. 

* Ratibor, 24. ug, [Eine Gruben⸗Kataſtrophe! 
ereignete ſich am 22. d. M. auf dem Fanny ⸗Schacht der fürstlichen 
Fanny⸗Grube bei Laurahütte, Kreis Kattowitz. Gaſe durchbrachen 
einen Damm, welcher ein Brandfeld von dem geſunden Kohlenflötz 
trennt. Bei dem Bau neuer Dämme geriethen 50 Bergleute und 
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deren Sympathien für Boris er kannte, und deren Einfluß] Adjutanten zu, ihm ein paar Schritte entgegengehend. Als er] heftigen Bewegung, ganz feinem jugendlich leidenſchaftlichen 
doch ſchon in dem Maße gewachſen, an deren Zuneigung ihm hinter demſelben einen Unteroffizier mit eintreten ſah, hemmte 


ſo viel gelegen war, daß er die Letztere um keinen Preis ver⸗ 
letzen mochte. Dies fühlte auch der Miniſter heraus. Er 
konnte der unangenehmen Empfindung nicht Herr werden, daß 
Kelling ſeinen Zweck zum größeſten Theil erreicht hatte, und 
daß er ſelbſt die alte Machtſtellung wohl kaum je zurückerobern 
würde. — Er knirſchte in peinlicher Erbitterung mit den 
Zähnen und ſchwur ſich, was an ihm wäre, den verhaßten 
Günſtling für immer zu vernichten. 

Der Major v. Düſterhaupt wurde mit der Ausführung 
der Verhaftung beauftragt. 

Als er ſich zu dieſem Zweck in den Flügel hinüber begab, 
in welchem die Zimmer des Oberſtallmeiſters lagen, verließ 
dieſer eben, tadellos elegant gekleidet, ſein Schlafgemach, ſteckte 
einen blauen Foulard ie die Bruſttaſche feines Jaquets und 
war im Begriff, ſich wie gewöhnlich zum Großherzog zu be⸗ 
geben. Die mit Edel am vorhergehenden Abend ſtattgehabte 
Unterredung hatte ihn doch mehr erregt, als er ihr gegenüber 
hatte zugeben wollen; er ſah abgeſpannt aus, zwiſchen den 
Brauen auf der glatten. weißen Stirn lag eine Falte. 

Als er den Major eintreten ſah, fielen ihm plötzlich Edels 
Worte ein: 

Morgen — morgen iſt es zu ſpät! Aber noch immer 
wollte er nicht glauben, daß ſein Verhängniß ſo nahe wäre, 
und nur der Entſchluß, noch in der nächſten halben Stunde 
der Geliebten Rath zu befolgen und ſich dem Großherzog zu 
entdecken, reifte in dieſem Augenblick in ſeiner Seele. 


er ſeinen Fuß. Düſterhaupt aber näherte ſich ihm raſch und 
ſagte, die Hand auf ſeine Schulter legend: 

Herr v. Kelling, ich wünſchte wohl, mein heutiger Auftrag 
hätte mir erſpart werden können. 

Seine Stimme zitterte leicht — er war einer von den 
Wenigen am Hofe, der dem jungen Livländer um ſeiner per⸗ 
ſönlichen liebenswürdigen Eigenſchaften willen ſeine bevorzugte 
Stellung nie beneidet hatte. 

Boris fand kein Wort der Entgegnung; nur ſeine ſtrah⸗ 
lenden blauen Augen richteten ſich feſt auf den Sprecher. 

Herr Oberſtallmeiſter, Baron v. Kelling, ich verhafte Sie 
hiermit auf Befehl Seiner königlichen Hoheit des Groß⸗ 
herzogs, ſagte der Major. 

Der Schlag war gefallen — Todtenbläſſe überzog momen⸗ 
tan das ſchöne lebensfriſche Antlitz des jungen Mannes, aber, 
ſich keines Vergehens bewußt, richtete er ſeine ſchlanke Geſtalt 
ſtolz auf, als er ſagte: 

Und welchen Verbrechens klagt man mich an? 

Dies entzieht ſich meinem Wiſſen, Herr Oberſtallmeiſter. 
Meine Ordre lautet nur, daß Sie mir Ihre Schlüſſel, die 
Papiere, die Sie bei ſich tragen, auszuliefern und mir zu 
folgen haben. . i 

Bei dieſen Worten überreichte er ihm den Verhaftungs⸗ 
befehl. Nur flüchtig glitten die Blicke des Anderen über den⸗ 
ſelben hin, um ſekundenlang auf dem wohlbekannten verſchnör⸗ 
kelten Namenszug des Großherzogs haften zu bleiben. Schmerz 


Servus, Herr Major, rief er etwas gezwungen luſtig dem und Empörung loderten dabei in feinem Herzen auf, mit einer 


Temperament folgend, gab er das Blatt dem Major zurück, 
und unbekümmert um die Gegenwart eines Dritten rief er: 
Dieſer Schurkenſtreich macht dem Grafen Steier und 
ſeinen Helfershelfern alle Ehre! Aber, bei Gott! auch ſeine 
Stunde wird ſchlagen. Herr Major, ich bin bereit. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
„ Ein neues Werk von Zola fit ein literariſches Er⸗ 


eigniß, das in Frankreich mit Feſten gefeiert und in der Aare 


ziviliſirten Welt mit Spannung erwartet und ernſt gewürdigt 
wird. Man kann Zola verabſcheuen, aber gleichgiltig voräber⸗ 
gehen kann man an ihm ebenſowenig als an Wagner: fie drücken 
der Bonfiognomie unſerer Zeit ſehr weſentliche Züge auf, und es 
ift die Pflicht jedes Denkenden, der kein Fremdling in der heutigen 
Welt bleiben will, ſich mit ihnen zu beſchäftigen und vertraut zu 
machen. Die bekannte Halbmonatsſchriſt „Aus fremden 
Zungen“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) erwirbt ſich 
deshalb ein wirkliches Verdſenſt um die deutſche Leſerwelt, daß fie 
{hr jedes neue Werk Zolas faſt gleichzeitig mit dem Original in 
ſorgſamer, formvollendeter Uebertragung zugänglich macht. „Doktor 
Pascal“, der neueſte Roman Zolas, der in der franzöſiſchen Aus⸗ 
pie jet Kurzem vollendet vorliegt und auch in der deutſchen 

reſſe ſo eingehend und lebhaft beſprochen worden tit, wird in 
dieſer Zeitſchrift ebenfalls in den nächſten Heften vollendet werden. 
Gleichzeitig mit dieſem erſchelnen an größeren Werken in „Aus 
fremden Zungen“, „Hermann Raeli“, eine durch pſychologlſche Fein⸗ 
heit ſich auszeichnende Erzählung aus dem Italleniſchen von F. v. 
Roberto und ein ausgezeichneter Roman aus dem Norwegiſchen 
von Jonas Lie „Drauf los!“ Beſondere Beachtung verdienen die 
ſtets originellen kleineren Erzählungen, deren jedes Heft eine 
* und das geiſtvolle, anregende Feuilleton: „Von Dieſem 
und Jenem. 
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dete Beamte in Gefahr zu erſticken. 
eine Sandig nebſt 10 Bergleuten wurden als die eriten B 
Wußtloſen aus dem Schacht gefördert. Wiederbelebungsverſuche 
wurden fofort vorgenommen. Dieſelben waren von Erfolg. Sandig 
it als letzter exit nach zwei Stunden zur Beſinnung gekommen. 
zwiſchen batten Bergrath Hoffmann aus Kattowitz Bergaſſeſſor 
t, welcher Verwalter der Maxgrube zu Michalkowitz und der 
Fannogrube iſt, und der Steiger Bock den Schacht befahren, aber 
auch dieſe Herren, ſowie weitere 25 Arbeiter wurden betäubt aus 
dem Schacht gefördert. Oberſteiger Prokſch, der ſich wieder erholt 
Hatte, nahm von Neuem ſeinen Poſten ein. Die Kunde von dem 
Unglück verbreitete ſich ſchnell, ſodaß freiwillige Hilfe von der 
Raurabütter Bergverwaltung eintraf. Bergverwalter Tluſt, Ober⸗ 
4 er Jangmeier, die Steiger Deutſcher, Krokert, Kapuſte nebſt 
Bergleuten und viele Arbeiter der Georgshütte erſchienen zum 
Mettungswerk auf der Unglücksſtütte. Der ſehr gefahrdrohende 
Bau der Dämme wurde mit vereinten Kräften fortgeſetzt und der 
Schacht abwechſelnd befahren. Dr. Stiller und Dr. Fiedler 
leiſteten iche H 


fe. 

Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 24. Auguſt. W dem Gerlchtsberichte über die 
Pripattlage des Bildbauers Profeſſor Calandrelli gegen den 
Redakteur der „Modernen Kunſt“, Paul Dobert, hat ſich inſofern 
ein Irrtzum eingeſchlichen, als der Paſſus: „die anderen Künſtler, 
welche die Abſicht hatten, ſich an der Konkurrenz um das Arie 
ſacke! Denkmal zu betheiligen, ſeien zurückgetreten, als ſie hörten, 
daß Johannes Böſe durch ſeine Verdienſte um die ganze Ange⸗ 
legenheit ſich ein gewiſſes Anrecht auf die Ausführung erworben 
babe —“ zu der Annahme führen muß, daß fie erſt nach aus⸗ 
geichriebener Konkurrenz zurückgetreten jeien, während ihr Zurück⸗ 
tritt loyaler Wetje erfolgte, ehe die Konkurrenz ausgeſchrteben 
war. Auch die Wledergabe der Verſicherung des Profeſſors 
Calandrelll iſt nicht ganz genau. Die im Bericht verzeichnete 
Aeuße rung: „er beanſpruche es als ſein gutes Recht, ſich an aus⸗ 
geichriebenen freien Konkurrenzen zu betdeiligen” — iſt nicht er: 
folgt, weil fie keinen Sinn gehabt bätte. In dem betreffenden 
Artikel der „Modernen Kunſt“ hatte Herr Dobert nicht die Be⸗ 
theiltgung Calandrellis an der Konkurrenz, fondern das Nicht⸗ 
zurücktrelen Calandrellis vor dem Ausſchreiben der Konkurrenz 
zum Gegenſtand ſeiner Kritik gemacht. Herr Dobert hat gegen 
das verurtheilende Erkenntuiß Berufung eingelegt. 


Vermiſchtes. N 
+ Ein elektriſches Erlebniß des Elektrikers Siemens 
auf der Cheops Pyramide. Siemens erzählt in ſeinen Erin⸗ 
nerungen bei Gelegenheit der Schilderung einer Beſteigung der 
Cheops Pyramide Folgendes: „Ein Araber wachte mich darauf 
aufmerkſam daß beim Aufgeben ſeines ausgeſtreckten Fingers über 
ſeinen Kopf ein ſcharfer, ſingender Ton entſtand, der aufhörte, ſo⸗ 
bald ex die Hand ſenkte. Ich fand dies beſtätigt, als ich ſelbſt 
einen Finger über meinen Kopf emporhob; zugleich verſpürte ich 
im Finger eine prickelnde Empfindung. Daß es ſich hierbei um 
eine elettriſche Erſcheinung handelte, ergab ſich daraus, daß man 
einen gelinden elektriſchen Schlag bekam, wenn man aus einer 
Weinflaſche zu trinken verſuchte. Durch Umhüllung mit feuchtem 
Papier verwandelte ich eine ſolche, noch gefüllte Flaſche mit einem 
metalliſch belegten Kopfe in eine Leydener Flaſche, die ſtark geladen 
wurde, wenn man ſie hoch über dem Kopfe hielt. Man konnte dann 
aus ihr laut klatſchende Funken von etwa einem Centimeter Schlag⸗ 
weite ziehen. Die Araber hatten die aus unſeren Weinflaſchen her⸗ 
vorbrechenden Blitze gleich mit offenbarem Mißtrauen betrachtet. 
Sie hielten dann eine kurze Berathung, und auf ein gegebenes 
Signal wurde ein jeder meiner Begleiter von den drei Mann, die 
ihn hinaufbefördert hatten, gepackt, um gewaltſam wieder hinab⸗ 
trans portirt zu werden. Ich ſtand gerade auf dem höchiten Punkte 
der Pyramide, einem großen Steinmürfel, der in der Mitte der 
plattung lag, als der Scheith des Acabertribus ſich mir näherte 
und mix durch unſeren Dolmetſcher ſagen ließ, der Tribus hätte 
beſchloſſen, wir ſollten ſofort die Pyramide verlaſſen. Als Grund 
ab er auf Befragen an, wir trieben offenbar Zauberei, und das 
Fönnte ihrer Erwerbsquelle, der Pyramide, Schaden bringen. Als 
ich mich weigerte, ihm Folge zu leiſten, griff er nach meiner linken 
Hand, während ich die Rechte mit der gut armirien Flaſche — in 
Offenbar beſchwörender Stellung — hoch über dem Kopf hielt. 
Dieſen Moment hatte ich abgewartet und ſenkte nun den Flaſchen⸗ 
kopf langſam ſeiner Naſe zu. Als ich fie berührte, empfand ich 
ſelbſt eine heftige Erſchütterung, aus der zu ſchlſeßen der Scheith 
einen gewaltigen Schlag erhalten haben mußte. Er fiel lautlos zu 
Boden, und es vergingen mehrere, mich ſchon ängstlich machende 
Sekunden, bis er ſich plötzlich laut ſchreiend erhob und brüllend in 
Rieſenſprüngen die Pyramipenftufen hinabiprang: Als die Araber 
dies ſahen und den fortwährenden Ruf „Zauberei“ des Scheikhs 
hörten, verließen fie ſämmtlich ihre Opfer und ſtürzten ihm nach. 
In wenigen Minuten war die Schlacht entſchieden und wir un⸗ 

dedingte Herren der Pyramide.“ 0 2 
+ Eine intereſſante Naturerſcheinung erregte jüngſt im 
engliſchen Parlamentsgedände broßes Aufſehen. Es war um elf 
Uhr Nachts, und die Parlamentsſitzung neigte ſich bereits ihrem 
Ende zu, als in der großen zenſralen Halle, don welcher aus man 
in die Galerien und den Stpungsſeal des Unterhauſes gelangt, die 
dort Dienft thuenden Konſtabler und einige wenige veripätete Be⸗ 
ſucher 0 ihrer Beſtürzung klötzlich den fchönen getäfelten Fuß⸗ 
boden Fi langſam in die Höhe beben ſahen. Höher und böser 
eg derſelbe, augenſcheinlich von einer getzeimmßvollen Macht 
getrieben, unter deren Wirkung einzelne Platten ſogar ſpran⸗ 
en, bis er an einem Punkte ſeine normate Ebene um gut einen 
Fuß überragte. Man kann ſich denken, daß es den Beſchauern 
unheimlich dabei wurde, und daß den weniger Aberg äubiſchen 
unter denſelben agerlei Gedanken an Höllenmaſchtnen, Pulverver⸗ 
ſchwörungen und Erdbeben kamen. Einige unverfrorene Witz oolde 
behaupteten deseo dr ſelbſt die Steine erhöben Ti» gegen die Ho⸗ 
merule⸗Bill, die drinnen berathen würde. Schließlich kam ein 
Konſtabler auf den auten Einfall, die Tafel im Mutelpunk e der 
öhung herauszunedmen, und ſofort fielen alle übrigen Steine 
auf ihre frübere ins zurück. Jetzt erinnerten ſich mehrere der 
im Parlamentsge Fran, Angeſtellten früherer ähnlicher Erſchemun⸗ 
gen bei außergewöhnlich heißem Wetter, und die Sache klärte ſich 
als eine natürliche den bez Ausdehnung des Getäſels infolge der 

jetzt herrſchenden boben 

Ein wird 


empexaturgrade auf. 
auer Nartontaph. Aus Innsbruck, 21. d., 

In dem drei Stunden von hier ent: 

fan geſtern Nachmittag unter ſebr 


der „Frlf. Ztg.“ geſchrieben 
Re yei Bethelligung ie nebruder eine zwar ſchlichte aber 


5 


fernten Bergdorfe Oderperfuß 

one Feier ſtatt, die denten eines ſehr merkwürdigen 

cannes Eu des Bauern Blaſſus del 
bäuerlichen Ortsgenoſſen P A die erſte bis ins Einzelne 
genaue kartograpbiſche Uufnaamne zols zu verdanken tit. Die 
2 Anich⸗Huberſſche Karte Tirols iſt 1774 im Druck erſchlenen; 
e wurde allgemein mit großem Befall auf enommen und ſchon 
nach menigen Jahren um dad Errifeche ſhres früheren Werthes 
verkauft. Der ſchlichte Bauer, der deſes große Werk geſchaffen, 
war auch wegen ſeiner edlen Charaktezeigenſchafſen allgemein be⸗ 
liebt. Geſte ra Nachmittag fand nun n Oberperfuß an dem ihm 
ebemals gehörigen Haufe die Enthälluim einer marmornen Gedenk⸗ 
tafel ſtatt. Dieſelbe trägt oben das Wopen Hübers und darunter 


über, dem nächſt ſeinem 


Oberſteiger Prolſch und die Inschrift; „Blaſtus Hüber, Bauer, Sanbmeffer und Rartogr 
es 


b, 
BER zu Oberperfuß am 1. Februar 1735, geſtorben zu are 
am 4. 
Hauſes Peter Anſchs große Karte von Tirol. Errichtet im Auguft 
1893.“ Univerſitäts⸗Profeſſor Stolz hielt die Begrüßungsrede, 
Profeſſor Wehr die Feſtrede, ein Enkel des Gefeierten, Profeſſor 
über, dankte. Das Haus war mit 
aldbäumchen feſtlich geſchmückt. Eine maleriſche Staffage bildete 
das auf den Dächern der Nachbargebäude lagerade junge Volk des 
Dorfes. Ein Hochgewitter, während deſſen vom Pfarrthurm herab 
das Wetterläuten ertönte, beeinträchtigte zum Schluſſe theilweiſe 
dieſe würdige Feier. 

„Das Recht zu lieben“. Das langt im Leſſing⸗Theater 
zu Berlin aufgeführte Schauſpiel „Das Recht zu lieben“ von Max 
Nordau hat eine intereſſante Vorgeſchichte, über die Dr. Edvard 
Brandes in der Kopenhagener Zeitung „Politiken“ nähere Daten 
veröffentlicht. Am 13. März 1892 ſpielte das Königliche Theater 
in Kopenhagen ein anonymes Schauſpiel „Hjärtets Ret“ („Des 
Herzens N welches gründlich Fiasko machte und nach den 
üblichen drei „Reſpektvorſtellungen“ vom Repertoire verſchwand. 
Das Stück ſollte ein Angriff gegen die neue Richtung in der Lite⸗ 
ratur und gegen die Ibſenſche Morallehre ſein, die Handlung war 
ſehr gekünſtelt und die zerſonen ohne Leben und Charakter. Man 
zerbrach ſich lange Zeit den Kopf, wer wobl der anonyme Ver⸗ 
faſſer des Machwerks ſei. Jetzt iſt das Räthſel gelöſt. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß „Des Herzens Recht“ identiſch iſt mit dem 
Tendenzdrama „Das Recht zu lieben“. Zwelfelhaft bleibt nur, wie 
das Stück an die däniſche Bühne gelangt und von Ser Falleſen 
acceptirt worden iſt. Dr. Brandes muthmaßt, daß ein einfluß⸗ 
reicher Protegé des Direktors Falleſen, Herr Richard Kaufmann, 
welcher mit Max Nordau ein Korreſpondenz⸗Geſchäft betrieb, die 
Hand im Spiele hatte. Herr Nordau erwies Herrn Kaufmann 
manchen Liebesdienſt und der letztere wollte ſich dafür erkenntlich 
zeigen. So wird es feinem Einfluſſe gelungen fein, Herrn Falleſen, 
der ſich doch ſonſt der deutſchen Kunſt gegenüber ſehr reſervirt ver⸗ 
hält, für die Annahme des Dramas zu gewinnen. Das Stüd ſelbſt 
erſchien als däniſches Original und war auch ganz für däniſche 
Verhältniſſe zugeſchnitten. 

Ein Attentat gegen einen Redakteur iſt in Großwardein 
verübt worden. Während der Theater⸗Vorſtellung wurde der 


Redakteur des Journals „Szabadſag“, Anton Ujlaky, hinausge⸗ 8 


rufen und auf der Straße von dem ihn erwartenden Stuhlrichter 
Bela Bakacs und dem Komitgts⸗Vice⸗Notar Beöthy mit Schimpf⸗ 
worten überhäuft und mit Stöcken attaquirt, Njlaky ohrfeigte die 
Beiden, worauf dieſe derart auf ihn einhieben, daß er blutend be⸗ 
ſinnungslos zuſammenſtürzte. In dieſem Moment eilten Stadt⸗ 


hauptmann Rimler und ein Arzt herbet, welche mit ER Mühe 8 


die Raſenden von ihrem Opfer trennten. Der ſchwer verletzte 
Redakteur wurde ins Krankenhaus gebracht. Der Grund dieſes 
Vorfalles war eine abfällige Kritik, welche der „Szabadſag“ über 
eine untergeordnete Schauſpielexin gebracht hatte. 

Eine ganze Ortſchaft unter dem Hammer! Etwas 
Merkwürdiges, vielleicht noch nie Dageweſenes wird ſich in den 
nächſten Tagen auf Sardinien ereignen: Die ganze Gemeinde 
Gatellt, deren Bürger ihre Steuern nicht bezahlen können oder 
wollen, wird auf Veranlaſſung der Steuerbehörde von Oroſei an 
den Meiſtbtetenden verkauft werden. Die von der Präfektur zu 
Saſſari veröffentlichten geſetzlichen Ankündigungen, in welchen die 
zur Subhaſtation gelangenden liegenden Gründe der armen Steuer- 
zahler bezw. Nicht⸗ Steuerzahler „geſchildert“ werden, nehmen einen 
Raum von mehr als dreißig Follo eiten ein. Die Schilderung des 
bedeutendſten Schriftiteller8 wäre nicht im Stande, ſo viel Elend 
zu enthüllen, wie der Steuereinnehmer von Oroſet mit feinem 
langen und langweiligen Verzeichniſſe ans Licht fördert. Die Ver⸗ 
ſteigerung wird am 2. September ſtattfinden; mit wenigen tauſend 
Olre kann man die ganze Ortſchaft kaufen, da die Subhaſtation 
wegen ſehr kleiner Beträge ſtattfindet. Die Mittheilungen über den 
e der liegenden Gründe beweiſen, daß die Güter wenig 

emittelten Leuten gehören, die in Folge einer Reihe von ſchlechten 

Ernten ſo heruntergekommen ſind, daß ſie nicht einmal die wenigen 

1 zur Zahlung der Staats- und Gemeindeſteuern aufbringen 
nnen. 


Handel und Verkehr. 

** London, 22. Aug. . von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.) er Markt iſt für den kleinen Reſt 
1892er Hopfen ruhig, aber Preiſe dafür ſind ſehr feſt. Die neuen 
engliſchen kommen nach und nach an den Markt und ſind für Früh 
hopfen von guter Qualität; ſie ſind farbig und frei von Schimmel. 
Die Preiſe, die verlangt werden, ſind jedoch höher, als die Käufer 
gewillt find anzulegen, folglich iſt nur wenig Geſchäft darin. — 
Einige kleinere Partien wurden zu 8 bis 10 Pfund Sterling per 
Centner verkauft. Die Berichte aus den Pflanzungen varliren ſehr. 
Die heiße Sonne hat die Doldniß und alle Hopfen auf gut kulti⸗ 
virtem Boden ſehr entwickelt, auf der anderen Seite aber in ſchlecht 
kultivirten Gärten Schaden angerichtet und die rothe Spinne jo 
vermehrt, daß viele Hopfen in ein roſtiges Roth verwandelt wer⸗ 
den. Die Pflücke iſt an vielen Orten im Gange. Einige Gärten 
werden 10—20 Zentner per Acxe aufbringen, aber im Allgemeinen 
dürfte der Durchſchnitt nicht mehr als 6 Centner per Acre betragen. 
Import in der Woche, die am 19. d. Mts. endete: 1892 146 Cent⸗ 
ner, 1893 3040 Centner. 


Marktberichte. 

* Breslau. 25. Aug., 9 Uhr Vorm. (Privatbe rich. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, Preiſe 
nicht voll behauptet, die Stimmung ſehr ruhig. 

Weizen in matter Stimmund, per 100 Kllogr. alter weißer 
14,10 14.70 15,10 M., gelber 13,90 - 14,40 — 15,00 M., neuer 
weißer per 100 Kilogr. 

Kllogramm 14,00 —14,20—14,.60 M. — Roggen nur billiger 
verkäuflich, bezahlt wurde ver 100 Kilogramm netto 12,20 bis 
12,70—12,90 Mark. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,10 bis 15,10 bis 16,10 M — gaſei ruhig, 
alter per 100 Kilogramm 15,2016, 2016,80 M., neuer per 


100 Kilogr. 13,10 14.20 —15,40 M. — Mais unverändert, pen 


100 Kao 12,00 12,50 —13,00 M. — Erbſen unverändert, 
Kocherbſen per 10 Kilogramm 13,00 bis 14,0 — 15,00 — 16,00 
Mark, Vittorla⸗ 16,00—17,00— 18,0 M., Futte erbſen 
„5015,00 M,. Bohnen unverändert ver 100 Kilos 
13.00—13,50-—14,00 M. — Lupinen unverändert, pe 100 
Kilogr. gelbe 12,00 —13,00 M., blaue 9,00— 10,00 M. — Widen 
unverändert, per 100 sttlo 13,00—13,50—14,00 M. — Oelſaa 
ten ſtärker zugeführt. — Schlagleinſaat geſchäftslos, 
per 100 Kilo 21.00 — 23,00 — 2400 M. — Winterraps unv., 
per 100 Kilo 22,00 — 23,00 —24,00 M. — Winterrübſen ohne 
Aend. per 100 Kilogr. 21,25 — 22,25 — 23,25 M. — Sommer⸗ 
rü b x 3 15 e — = eind Fur 3 BERN 
N‘ amen ſchwach angeboten, per ogramm 19, 
bis 20,00 bis 21,00 M — Rapskucher ruhig, per 100 Kktlo⸗ 
gramm (chieſiſche 1375 bis 14,25 Mark, fremie 1825 bis 
1375 Mark — Leinkuchen ruhig, pe 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 1600 —16 50 M., fremde 15,00 us 15,50 M. — Baln» 
ternkuchen ruhig per 100 Kilogramm 13.00— 1350 M. 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother per 50 Kilogramm 
56 bis 60 bis 61 bis 68 Mark. — Thymothee ruhig, per 


April 1814, vollendete am 25. Zult 1769 im Neubau dieſes 21,50 


Fahnen, Taxgewinden und 9,50 


14,00 —14,.30—14,70 M., gelber per 100 Sch 


W 
22,25 Mark, Roggenmehl 00 19,75—20,25 Mark 
00 Mart. { 


Telephonifche 2 Börſenberichte. 


Hamburg, 25. Aug. Salpeter. Loko ruhig, 8,5 
Febr. März 8,85. a 1 ig de 
London, 25. Aug. n Sehr 
träge. Fremder Weizen ½ Sh. niedriger. Wetter: Schön. 

Angekommenes Getreide: Weizen 74 320, Gerſte 22 480, 
Hafer 57 650 Qurts. 

London, 25. Aug. 6 proz. Javazucker loko 17¼, 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 14¼, ſtetig. 


8 Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 25. Auguſt Schlußt⸗Kurfe. 15124 
Weizen pr. Sept.⸗Oktt. . 150 75 152 59 
bo Okt.⸗ 152 


E Nov. 
Roggen pr. Sept ⸗Okt. 
D, 2 


t⸗Nov. SR — 

Spiritus. (Nach amtlichen Wottrungen.) 24 
dp, 70er lot᷑o re 83 60 88 69 
bo. 70er Auguſt 82 10 82 10 

do. 7er AugsSept 32 10 82 10 

do. 70er Sept. ⸗ Ott. 32 10 32 10 

do. 20er Okt.⸗ Nov. 33 30 82 2) 

ds. 7er Nov.⸗Dez. 82 40 32 40 


do. BOer lolo 


. 1. 24 (es. 24 

Dt. 3, Neichg⸗Anl. 84 70 84 60] Poln 3% Birbrr. 65 50 65 29 
onſoltd. A Anl. 106 60,108 70 bo. Otauld.⸗ibrl. — —| — — 
do. 84%, „ 99 80, 99 50 Ungar 4% Goldr 93 59) 93 50 
Bol. 4), Pfandorf 102 501102 70] bo. 4% Kronenr 89 — 89 40 
ol. 3% do. 86 3 95 101 Oeſtr. Kred.⸗Att. : 193 601197 10 
of. Rentenbrleſe 102 75 102 8 | Lombarden = Al 10041 20 
20 Prov. ⸗Oblig. 95 Disk.-Lommandit S 170 500170 20 
eſter Banknote: 161 2 
0 ene 
e 


re 68 — 68 — Schwarzkopf 215 — 215 50 

alnz Ludwigbldt 105 — 104 90 Dor:m. St.⸗Br J. L. 55 60 56 70 

Marien. Mlaw.dto 66 50 66 50 Veſſenkivch, Koglen 133 80183 60 

Griechiſch4% Holdr. 27 70 27 0 A Steinſalz 35 50) 85 80 
5 


leniſche Rente 84 20 84 60/Ultinto: 
aner A. 1890, 55 30 56 400 It. Mittelm F. St. A. 91 80) 92 75 
A8konfant 1890 98 — 98 20 Schweitzer Betr. 111 25/111 30 
do. zw. Orient. Ant 65 10 — Bari. Wiener 213 80 204 50 
Num 4% Anl. 1980 79 75 79 75 Berl. Handels geſell. 128 — 127 75 
Serbiſche R. 1885 74 25 74 —[Deutſche Bari» Att. 148 25148 40 
Türk. 1% konſ. Anl 22 700 22 65 Könſgg⸗ u. Laura. 97 70 98 50 
Diskonto⸗Komman 170 75170 90[Vochurer Kusſfazl 119 50/119 80 
Bl. Spritfabr. B. ——— 
Nachbörſe: Kredit 196 60, Diskonto⸗Kom mandit 170 50, 
Ruſſiſche Noten 210 25. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 23. bis 24. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Friedrich Neumann I. 21 276, leer, Berlin⸗Bromberg. Guſtav 
Witte VIII. 1380, leer, Berlin⸗Bromberg. Karl Kober I. 21 805, leer, 
Berlin⸗Bromberg. Eduard Dreſcher I. 21 933, leer, Berlin⸗Brom⸗ 
berg. Heinrich Wilke I 22 237, leer, Berlin⸗Bromberg. Reinhold 
Schulz I 21 408, leer, Landsberg⸗Bromberg. Auauſt Gorski VIII. 
999, Torf, Aniela⸗Bromberg. Anton Schmidt VIII. 946, Melaſſe, 
Pakoſch Danzig. Heinrich Werner J. 22 244, kieferne Bretter, Brah⸗ 
nau⸗Berlin. Auguſt Sehl V. 790, Artillerlegeſchoſſe und Geſchüß⸗ 
rohre, Spandau⸗Thorn. Auguſt Fehlau Nr. 193, Schleppdampfer 
„Fliege“, Bromberg⸗Montwy. arl Schneider IV. 720, Güter, 
Bromberg⸗Montwy. 


Holsflöſterei. 

Vom Hafen Brahemünde: Tour Nr. 248, 249, J. Wegener⸗ 
Schulitz für Edmund F mit 16% Schleu⸗ 
ſungen; Tour Nr. 25, C. Stoltz⸗Drieſen mit 21 Schleuſungen; 
Tour Nr. 251, B. Ernſt⸗Bromberg für Berliner Holzkontor 
12¾ Schleuſungen; Tour Nr. 252, J. Kretſchmer⸗Bromberg für 
ten und Klitſcher⸗Stettin mit 20%, Schleuſungen find abge⸗ 

eu 


Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 253, C. Stoltz⸗Drieſen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 24. Auguſt wurden gemeldet: 
na eee Geburten. 


& 


Ein Sohn: U. 
Bungee: Reinhold Pilz. 
ine Tochter: Maſchiniſt Wladislaus Wojfclechowskl. Ge⸗ 
fängniß⸗Werkmeiſter Friedrich Walther. Uhrmacher Richard Jahn. 
8 1 Mädchen 1 Knabe Milttäranmärter Karl 

Sterbefälle. 
Wittwe Katharina Krakowska 61 J. Viktoria Schneider 8 
Mon. Jakob Brenczewskt 1 Mon. Werlführer Karl Deppe 32 J. 
Ceslaus Wojciechowski 2 J. Wladislawa Nowak 7 W. 


Seidensfoffe 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bezlehen 
Schwarze, 5 und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreſſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Die Firma Adolf Oster in Mörs am Niederrhein hat ihre 
neue Herbn⸗ und Winterkollektion hoch eleganter moderner Stoffe 
(Speztalttät : Cheviotſtoffe für Anzüge und Paletots in allen moder⸗ 
nen, hellen und dunkelen Farben) fertiggeſtellt, und verſendet die⸗ 
ſelbe auf Wunſch franko an Jedermann. 

Die Firma Adolf Oster, Mörs hat ſich durch Lieferung 
wirklich gediegener reeller Stoffe zu ſehr civilen en gros-Preiſen 
einen bedeutenden Ruf erworben und ſtehen derſelben Anerkennun⸗ 
gen und Referenzen aus faſt jeder Stadt Deutſchlands zur Ver⸗ 
fügung. Es liegt daher im Inter ſſe eines Jeden, ſich bei Bedarf 
die Muſter der Firma Adolf Oster, Mörs kommen zu laſſen 


J. B. Kaufmann Julian Freundlich. 


* 
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Amtliche Anzeigen. 
Verdingung. 


Behufs Neupflaſterung des 
Theiles der Poſen⸗Thorner Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee auf der Süd⸗ 
ſeite des 11 555 Markts“ in 
Poſen ſolle 
Loos I die Herſtellung von 952 

m Pflaſter aus Granit⸗ 

Wörfelſteinen I. Klaſſe, aus⸗ 

ſchließlich der Steine, aber 

einſchließlich Lieferun 

Kieſelſchotter und 

grand, veranſchl 


2305, 

Loos II die Herſtellung des 
Fugenausguſſes mit Asphalt pp. 
einſchließlich Mate riallieferung, 
veranſchlaat auf 1047,20 M., 

im Wege öffentlichen Ausgebots 

vergeben werden. . 

Hierzu iſt Termin auf 
Sonnabend, 
den 9. September d. J., 
Vorm. 10 Uhr, 

in den Amts räumen der Landes⸗ 

Bauinſpektion Poſen⸗Oſt, Königs⸗ 

platz Nr. 1, angeſetzt. 
Verſiegelte Angebote, mit ent⸗ 

Id bil zu Aufſchrift verſehen, 


von 
Pflaſter 


insſtunde ein⸗ der 
md bis zur Terminsſtun 11148 — r 


zureichen. 
Koſlenanſchlag und Bedingun⸗ 

gen liegen hier zur Einſicht aus 

und können gegen poſtfreie Ein⸗ 

ſendung der Unkoſten von 20 M. 

abſchriftlich bezogen werden. 
Poſen, den 22. Auguſt 1893. 

Die Landes Bauinſpektion 

Poſen⸗ 


Chauſſeebau. 


Für die 12,5 km lange Chauſſee 
Tirſchtiegel⸗Bentſchen ſollen 
die Steinſchlags⸗, Chauſſirungs⸗, 
Walz⸗ und Regultrungsarbeſten 
in öffentlicher Ausſchrelbung ver⸗ 
geben werden. 11049 

Verdingungsanſchlag, Zeich⸗ 
rungen und Ausſchreibungs⸗Be⸗ 
dingungen liegen im Büreau des 
Unterzeichneten zur Einſicht für 
die Bewerber aus. 

Angebotsformulare für 75 
Pfennige erhältlich. Die Ange⸗ 
bote find mit der Aufichrift 

e 


bis zum 5 


Sonnabend, d. 9. Sept. ct., 
Vormittags 10 Uhr, 
9 und verſiegelt einzu⸗ 


een 14 Tage. 
eſeritz, den 21. Auguſt 1893. 


Der Landes ⸗Bauinſpektor. 
Bartsch. 


Loni illiges Amtsgericht. 


Pleſchen, den 18. Auguſt 1893. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grund⸗ 
buche von Zbyki Band I Blatt 70 
auf den Namen des Kaufmanns 
Jacob Wegner zu Pleſchen, 
welcher mit Auguſte 
Ledermann in . 
aer Ehe lebt, eingetragene, 
05 1 ki „gelegene Grundſtück 


am 0. Oktober 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem a e Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
18,99 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 2,49,05 Hektar 
De Grundſteuer, mit 24 Mark 

3 zur W 
veranlagt. 111 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, mne Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchützungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
Sera ſowie bejondere Kaufbe⸗ 
ingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abthl. III, ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nit von jelbit 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ing, inöbelonbers a For⸗ 
re von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden 7 en oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, 15 alls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ | 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 


RENTE N W 
6 a a re RT 


geb. in beſter 


N 
5 77 7 
* ra? 15 


8 dieselben bei Feſtſtellung 
al ngiten Gebots uicht be⸗ 
ckſichtigt werden und bei Ver⸗ 

weng es 8 gegen die 
berückſichtigten nſprüche im 

Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die nd des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach 3 yo 3 
Kaufgeld 0 ug au 
2 an die telle 2 rund 
tücks tritt. 

Das 1 über 5 Erthei⸗ 
lung des Zu 0 ags wird 


am 20. Oktober 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle DE . — werden. 


Konkursverfahren. 


In dem e cen über 
das Vermögen des Handelsmanns 
8. K. Bayerlein 11 u Priment fit zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 


Verwalters, zur Erhebung von 7 


Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der det der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
Gläubiger über die nicht 


der Schlußtermin auf 


den 22. September 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlſchen W 
bene beſtimmt. 1111 

Wollſtein den 23. Aug. 1208 
Jacobeit, 
l chrelber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
e ! 
Montag, d. 28. d. M., Nachm. 


s Uhr, werde ich Wilhelmſtr. 7 5 


im Hofe eine neue Remiſe 3 
lang, 850 m breit u. 3,80 

hoch, mit Brettern belleldet, mit 
Fußboden und unter Papp⸗ 
dach für's Meiſtgebot ver⸗ 
kaufen. 11139 


Kal. Aukt.⸗Kommiſſarius. u. an Schlafloſigkeit 


DAN ee 


Eu eſuch. 


Hieſiges 22115 Haus geſucht, 
wozu 9000 M. Anzahl. genitat. 
Off. 8. K. 8 Poſen poſtl. 11088 


Es wird geſucht eine 11110 
Gaſtwirthſchaft, 
wo ich mich mit Drainage, Torf: 


ſtich u. . beſchäf⸗ 
tigen kann. 


Günther, 
Ruſſoein, Kreis Schrimm. 


| Magen- (Eee 


von Apotheker F. Hoyer 
Bewährt seit 1840 als vor- 


h ate bieten, 4 da zahlreiche 
- un bestehen, nur 
die Namen des ss Erfinders F. "Hoyer 
u. d. Fabrikanten Carl Lelstikow, |} 
4 sow.obige Schutzmarke, die sich 
9 zu eder Flasche befinden. 7 
5 aben in 1 ee 
a warenhandl. tels eto. 2 
u. b. allein. Fabrikanten 
Oarı Leistikow 
Bromberg. 


a 8 
(aqua bromata nervina) allen ner: 
venkranken, 8 opfſchmerz 

eidenden Per⸗ 


Bekanntmachung. 5 e oh le 


In der dlesſeitigen Verwal⸗ 4 Mark 


tung iſt 
beſetzen. Gehalt nach Verein⸗ 
barung. Bewerbungen erſuchen 
wir uns 1 einzuſenden. 
Fraustadt, d. 23. Auguſt 1893. 
Der Magiſtrat 11114 


U Verkäufe e Vernachtungen E 


Hausverkauf. 


Weg. Fortz. d. Bel. ſoll ein 
a Rentenhaus in 
rankf. Od 9 4 5 unt. Werth, 
chnell verk. werd. d 1 
Walter, Frankft. Od. Alles ftr. 
reell u. bei. günſt. d Nähe Berlins 


Hausgrundſtücke 


egend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1000 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatı 8. Boien. 


2 1 
Fuchsſtute, 
8iährig 161 cm, f. mittl Gewicht, 
kerngeſund, truppenfromm, be= 
8 Comp⸗Chef⸗Pſerd mit 
otten Gängen, auch im Wagen 

gegangen, billig zu verkaufen. 

oſen, Louiſenſtraße 18 J. 


Hauptm. Schwerdtfeger. 


— 


Maul-. Tausch-. Pacht- 


Wichtig für 
Holzhändler. 


28000 Holzſchwellen, 
1,50 m lang, 13 em ſtark, 
aus Rundholz mit zwei 
Schnittflächen ſucht ſofort 
zu kaufen und bittet um 
Offerte 


Carl Schlöper. 
Rogaſen. 


Druck und Verlag der Horduchoruderet von W. Decker u. Co. (A. Rotel) in Poſen. 


eine Kanzliſtenſtelle zu Kö 


Mal 8 
nigl. priv. ol the Ayoth 
Poſen Markt⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke 


Haben Sie 
Fommerſproſſen? 


Wünſchen Sie zarten, weißen, 
ſammetweichen Teint? — fo 
gebrauchen Sie 


BVergmann's 


Alienmilch⸗ Seife 
(mit der Schutzmarke: „Zwei 
Bergmänner“) von Bergmann & 
Co. in Dres 

à Stück 50 Pf. bel: R. Barei 
kowski und J. Schleyer. 4037 
II) Briefmarfen, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchled. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Be 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tau 
Garant. r. Natur⸗Gras⸗Butter 
v. fr. Sahne, 8 Pfd. netto 7 M. 20 
Pf. verſ. poſtft. p. Nachm. Frau J. 
Stevers, de eln Oſtpr. 11125 
Gut erhaltenes 


Keſtaurations Mobiliar” 


tft an Mom 1 0 N Näheres 
in der Exbed. d. 


Schloßkäſeref 


Hennersdorf bei Görlitz 
empfiehlt Berliner Kuhkäſe bet 
billt Nacht Preisberechnung gegen 


r Günf cm 


auch Enten friſch geſchlachtet, 
ſauber gereinigt zu jedem belie 
bigen Preis empfiehlt 11147 


Reppich's 


Geflügelhandlung, Saplebapl. 11. 


5 Spezialität ſeit 1861. 


Lagelmasahnan. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
Geſundheits⸗ 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kruyſtallklar, 
1 28 . in verſende p. 


ter nur 25 P 
25, 50 und 1500 S 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


n Fäſſern zu 


ER ee, e e e ik RETTEN 


ÄRA 


Desinfection. 


Es kann nicht dringend genug empfohlen 
werden, bei der gegenwärtigen heißen Jahres⸗ 
zett und gegenüber den drohenden Epidemien 
Zaller Art für geeianete hyateniſche Maßnahmen 
in Haus und Familie beſorgt zu ſein. 

n Als wirkſamſtes, zweckmäßigſtes und preis⸗ 

würdigſtes Mittel für die Desinfektion der 

Hände, Wäſche, Fußböden, Aborte u. ſ. w. allt 

das von verſchiedenen Regierungen amtlich 
empfohlene und verordnete 


Lysol. 


Angeſichts der vielen Fälſchungen und minderwerthigen Nachahmungen 
erſuchen wir das Publikum, das Lysol nut in der bekannten praktiſchen 
Originalabfüllung mit Meßgefäß, e u. ſ. w. 578 
welches zum Preiſe von M. 2.50, M. 1.50, M. 1.00 und M. 0.50 in 
allen Apotheken und Droguerien zu erhalten or 


Lysolfabrik Schülke & Mayr, Hamburg. 


NB. Die einzige Fabrik, die ihre Präparate auf gleichen Gehalt und 
w werth unter die ſtändige Kontrole einer Anzahl r W ter rer‘ 


Schutzmarke. 


Wir empfehlen den 


Behörden, Schulvorſtehern, Ortsvorſtänden, Fabrikanten it. 


den in unſerem Verlage erſchienenen Proſpect betreffend 


Verhalten und Schutzmittel bei der 


F Cholera = 


uno in der Familie). 

Dieſes Flugblatt eignet ſich in Folge ſeiner klar und deutlich geſchriebenen, 
für Jedermann verſtändlichen Anweiſungen vorzüglich zum Gratisvertheilen unter 
dem Publikum. 

Ueber 100 000 Exemplare gelangten bereits ſeitens der Behörden 
und Privaten zum Vertheilen. 


Einzelpreis 5 Pf., 1000 Exempl. 7,50 M. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


10912 


Pfeiffer & Druckenmüller x Schönshere-Berlin 


Fabrik für Trägerwellblech und Eiſen,Conſtructionen 


n nach eigenen Projekten ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 


Eiſenhochbauten aller Art, Brückenbauten, Nachcouftruttionen. 
— SPECIALITÄTEN: —— 


Ganze Bauwerke aus Wellblech, freitragende 
Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 


Zul, Stahlblech - RoljalUSIREN eigener bewährter Systeme. 


Profiliabellen, Preislisten kostenfrei 


Inſerate 7 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


2 Abteßhuch der Stadt Pofen | 


ſowie der 


Vororte Jerſitz, Ober- u. Unterwildn, St. Lazarus 
Ind VBartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſamkeit erweiſen, 
werden von jetzt ab von uns entgegengenommen und 
bald gefl. erbeten. 

Be Seite nur M. 20.— 


" " ” 1 2.— 
iertel " „ 7.— 


* 


Sofbuhdruderei W. Decker & co. (A Röstel.) 
u) 


ya“ Bifitenfarten = 


in Buchdruck und Lithographle, auch mit Gratulation, 1 
ſauber und billig angefertigt bei 


Gebr. Brandt, 


Papierhandlung, lee 3. 
Hebräiſche Neujahrskarten in großer Auswahl. 


10671 


Inſerlionsyreiſe: 


kreuzs. Eisenbau. 

Pianins, »" v. 380 M. an. (6453 
Anz. à 15 M. mon. 

Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16- 
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